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Die differentielle Zollbehandlung von 
Petroleum. 


Politiker, wie Irhr. v. Heyl, Dr. Hahn u. ſ. w., 
die mu dem Rejultat der Derhandlung im 
Reichstage nicht zufrieden find, möchten die Pe- 
troleumfrage benutzen, um gegen Amerika vor- 
zugehen. Deshalb begeiftert fih Irhr. v. Heyl 
für eine Abänderung des 3olltarifes dahin, daß 
der Zoll für Rohpetroleum 4.50 Mh., derjenige 
für raffinirtes 10 Mk. betrage. Zür dieſen 
Vorſchlag beruft er ſich auf — Frankreich. Frank- 
reich hat ja das Experiment bereits gemacht. Es 
beſtand dort eine alte Raffinir-Induftrie auf 
Grund eines Schutzzolles von 3½ Franken für 
raffinirtes Petroleum, die ihr Rohöl von den 
unabhängigen amerikaniſchen Producenten bezog. 
Anfang der 1890er Jahre unternahm die Standard 
Oil Co. die Eroberung des franzöſiſchen Marktes. 
Der Derſuch, die franzöſiſchen Raffinerien durch 
den Derkauf von raffinirtem Petroleum in 
großen Maſſen in Paris mürde zu machen, 
mißlang. Die Standard Oil Co. errichtete als- 
dann in einigen franzöſiſchen Häfen, in Cette, 
Rouen u. ſ. w. große Eoncurrenzraffinerien. In 
Folge deſſen erklärten ſich die franzöſiſchen 
Raffinerien bereit, Frieden zu ſchließen. Sie ver ⸗ 
pflichteten ſich, alles Rohpetroleum von der 
Standard Oil Co. zu nehmen, wogegen dieſe ſich 
verbindlich machte, kein raffinirtes Oel nach 
Frankreich einzuführen und in der Errichtung 
eigener Raffinerien innezuhalten. Wären die alten 
Raffinerien in Frankreich nicht vorhanden ge- 
weſen, fo hätte die Standard Dil Co. das ge- 
than, was fie bei der Einführung eines be- 
fonderen Zollſatzes für raffinirtes Petroleum in 
Deutſchland ſofort thun würde. Sie würde ſelbſt 
oder durch Vermittelung der deutſch-amerikaniſchen 
Petroleum-Geſellſchaft in geeigneten Kafenplätzen 
beſondere Raffinerien errichten, deutſchen 
Raffinerien aber die Lieferung von Rohöl 
verweigern. die Amerikaner würden demnach 
den Schutzjoll für raffinirtes Petroleum 
zu ihren Gunſten ausbeuten, den 
Schutzzoll aber hätten die deutſchen Perbraucher 
zu tragen. Indem man dieſe geaen die mögliche 

reis der Standard ützen 
unternimmt, würde man felbft die Preisſteigerung 
herbeiführen. 

Befür worten können eine ſolche Maßregel nur 
Politiker, die ſich der Hoffnung hingeben, durch 
eine derartige Regelung des Peiroleumzolls die 
Beziehungen zu Amerika zu verbittern. Herr 
v. Heyl ſcheint aber gar nicht zu wiſſen, daß das 
treffliche Mittel gegen das Monopol, welches er 
empfiehlt, in Frantzreich gerade den Sieg des 
Monopols herbeigeführt hat. Er führt an, daß 
der Import von raffinirtem Petroleum nur einen 
Werth von 2,5 Millionen Mark habe, der 
Import von Rohpetroleum dagegen von 
25 Millionen, während in Deutſchland der Import 
von Rohpeiroleum nur 1 Million betrage, 
gegen Millionen Mark für raffiniries 
Petroleum. Daraus, jagt er, gehe doch deutlich 
hervor, daß die Geſetzgebung Mittel an der 
Hand habe, ein derartiges Monopol wirkſam zu 
brechen! Dabei find aber die franzöſiſchen Rafli- 
nerien auf den ausſchließlichen Bezug von Monopolöl 
verpflichtet. „Ich habe nicht gehört”, fuhr Herr 
v. Heyl fort, „daß die franzöſiſchen Conſumenten 
ſich durch die Zollſätze (14,40 Mk. bez. 20 Mh.) 
beläftigt gefühlt hätten.” Wer anders bezahlt 
— c — —ů— ů ůů 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 


Was iſt uns Heinrich Heine? 


Eine Betrachtung zum 18. Dejember 
Don Dr. S. Saenger. 2 

Eigentlich müßten wir unſerem Artikel über 
Heine eine philologiſche Unterſuchung darüber 
vor anſchichen, ob wir berechtigt ſind, dieſe 
Hundertjahrbetrachtung zum 13. Dezember 1897 
anzuſtellen. 

Der Dichter ſelbſt, von dem Zauber eines be- 
deutungsvollen Zuſammenhanges zwiſchen dem 
Zufall feiner Geburtsſtunde und dem ihm be⸗ 
ſchiedenen Schickſal von Anfang ergriffen, nannte 
ſich ſpäter einmal ſcherzend, aber in der Abſicht, 
ernſt genommen zu werden, einen der erſten 
Männer des Jahrhunderts, und behauptete, in 
der Neujahrsnacht 1800 geboren zu ſein. Aber 
er ſelbſt gab in einem Briefe (pom 16. 7. 58) an 
ſeine in Hamburg lebende Schweſter Charlotte 
von Embden den 13. Dezember 1799 als ſeinen 
Geburtstag an, ein Datum, das zwar auch ſeine 
Mutter mündlich anerkannte, das aber nach einer 
erſt neuerdings bekannt gewordenen Correſpondenz 
derſelben zu Gunſten des 13. Dezember 1797 
ſcheint weichen zu müſſen. da das Standesamt 
zu Düſſeldorf, der Geburtsſtadt des Dichters, 
während der franzöſiſchen Beſatzung durch eine 
Zeuersbrunſt vernichtet worden iſt und das 
Heine'ſche Familienarchiv in Hamburg merk. 
würdigerweiſe das gleiche Schickſal erlitten hat, 
ſo ſind wir in dieſem Punkte auf die Arbeit der 
„Heine-Sorſchung“ angewieſen, die uns jedoch 
mit ſicheren Angaben bisher nicht zu dienen ver- 
mochte. 

Ich fürchte, mancher Leſer wird dieſen Eingang 
zu einer Hundertjahrbetrachtung über den unge- 
zogenen Liebling der Grazien wenig anmuthig, 
wenig intereſſant finden. Die Willkür, möchte er 
lagen, die in dieſem Dichterleben einen jo breiten 


durch unſere Botenfrauen 2,60 Mk., bei Abholung von der Poſt 2,25 Mh., 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Naum 20 Pf Die, 


Co. zu ſchützen 
ſei, weshalb die Verſorgun 


denn in Frankreich den Schutzzoll für raffinirtes 
Petroleum, als der Conſument? Würde in 
Deutichland die Zolldifferenzirung von raffinirtem 
Petroleum nach dem Vorſchlage (4½ bez. 
10 Mk.) eingeführt, fo würden fürs erſte 
die amerikaniſchen Sutſiders das Rohöl 
den deutſchen Naffinerien liefern können. 
Aber es würde ſich dann in deutſchland wieder 
holen, was ſich in Frankreich vor Jahren vollzogen 
hat. Die deutſch-amerikaniſche Betroleumgejell- 
ſchaft würde eigene Raffinerien errichten und 
die deutſchen Raffinerien vor die Alternative 
ſtellen, ſich der Gefahr auszuſetzen, durch dieſe 
Concurren zu Grunde gerichtet zu werden oder 
ihr Rohpetroleum ausſchließlich von der Standard 
Oil Co. zu beziehen. f 

Die Regierung iſt denn auch nicht im Zweifel 
darüber, daß der Seyl'ſche Vorſchlag den Zwech, 
der Standard Oil Co. die Herrſchaſt ſtreitig zu 
machen, nicht erreichen würde. Graf Pojadomsky 
hat ſchon darauf hingewieſen, daß die Wirkungen 
der Maßregeln in Frankreich nicht ſehr er- 
muthigend ſeien. Während in Deutſchland der 
Petroleumverbrauch pro Kopf 16,4 Kgr. betrage, 
habe Frankreich nur einen ſolchen von 5,8. Den 
franzöſiſchen Verbrauchern ſcheint demnach der 
differentielle Zoll wohl läſtig zu ſein. 


Deutſchland. 


* Berlin, 13. Dez. [Denkmal für die März- 
Gefallenen.] Die Deputation zur Errichtung 
eines Denkmals für die März- Gefallenen in Berlin 
hat unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters Zelle 
beſchloſſen, den Kirchhof im Friedrichshain in 
würdigen Zuſtand zu ſetzen. Für ein Denkmal 
ſelbſt fand ſich keine Mehrheit. 

* [Die Civilliſte des Königs von Sachſen] 
und die Apanagen für die Prinzen des 
lächſiſchen Aönigshaufes bildeten in der Sitzung 
der Zweiten Kammer vom 11. d. Mis. den 
Gegenſtand erregter Debatten. die Social⸗ 
demokraten bekämpften die Vorlage und wandten 
ſich beſonders gegen die Bewilligung von 50 000 
Dark als Etablirungsbeitrag für den Prinzen 
Albert, wobei ſie betonten, daß die Familie der 
Prinzen Georg die vermögendſte in ganz Sachſen 
| j ihrer Kinder in 
erſter Linie ihr ſelbſt überlaſſen bleiben müßte. 
Gegen die Poſition für den Prinzen Albert 
ftimmten außer den Socialdemokraten noch drei 
andere Abgeordnete, darunter ein confervativer, 

* [Die Militärärzte im neuen Stat.] Nach 
dem neuen Etat ſollen, wie ſchon kurz gemeldet, 
künftig die Oberſtabsärzte zur Hälfte 5400, zur 
anderen Hälfte 5850 Nu. Gehalt beziehen und 
ſämmtlich Majorsrang erhalten, während die 
Stabsärzte, ebenſo wie die Hauptleute, in zwei 
Klaſſen zerfallen, deren eine 2700, die andere 
3900 Mh. Gehalt erhalten ſoll. Die Generalärzte 
ſollen künftig ſämmtlich den Oberſtenrang er- 
halten, die bisherigen Generalärzte zweiter Klaſſe 
und die Diviſtonsärzte erhalten den Titel „General- 
oberarzt“ und behalten den Oberftlieutenantsrang 
bei. Die Aſſiſtenzärzte 1. Klaſſe ſollen künftig 
„Oberärzte“ heißen, während die Aſſiſtenzärzte 
2. Klaſſe ſchlechthin den Titel Aſſiſtenzarzt führen. 

[Landeseiſenbahnrath.] In der Sitzung des 
Landeseifenbahnrathes am Freitag kam nur die 
Frage der Herabjehung der Eiſenbahnfracht auf 
weitere Entfernungen zur Erledigung. Als all- 
TTT 


Raum eingenommen hat und mit dem Unver- 
gänglichen in feinen Schöpfungen fo eng ver- 
wachſen ift, die Caunenhaftigkeit, die mit all den 
am ſicherſten gegebenen Beziehungen 
Daſeins: mit Geburt und Grab bald ſpielt und 
tändelt, bald aber einen myſtiſchen Cultus treibt 
und ſich darüber in die geheimnißvollſten, ver- 
ſchwiegenſten, ſchattigſten Wandelgänge der Poeſie 
verliert: man wolle fie durch heine pedantiſche 
Forſchung von der Schwelle dieſes Dichterlebens 
verſcheuchen N 

Mir ſcheint, er hätte recht, der fo dächte. Heute 
ſteht mehr in Frage, als das Datum von Heines 
Geburt. Unter den Hütern des höchſten der 
nationalen Heiligthümer, der deutſchen Dichtung 
und Literatur, giebt es nicht Wenige, die unſerem 
Dichter nicht zwar die Genialität und das größte 
Maß rein poetiſcher Gaben abſprechen, wohl aber 
die nachhaltige Kraft dauernder, unverſiegbarer 
Wirkjamheit feiner Schöpfungen, wohl auch die 
Reinheit ihres Klanges und die Weihe der Sprache, 
die ſie reden. Was alſo iſt uns Heine heute noch, 
hundert oder faft hundert Jahre nach feiner 
Geburt, und über vierzig Jahre nach feinem Tode? 
Das ift die ſchwere und — ich verhehle nicht — 
bange Frage, die ſich in den Mittelpunkt unſerer 
Kundertjahrbetrachtung ftellt. Fat Heinrich Keine 
die Probe der Zeit, der allbezwingenden, be- 
ſtanden? Lebt er noch im herzen des Volkes, in 
deſſen Lauten er fang, für das er dichtete, das 
er liebte und mit dem er ſchmollte? Greifen wir 
noch zu feinen Liedern, wenn wir die Luft er- 
höhen, den Schmerz verwinden wollen? Reicht 
er uns Nektar und Ambroſia, wenn uns das 
Brod des Leibes nicht mehr nähren will, die 
Hoffnung, der Glaube, die Ciebe uns nicht mehr 
ſtützen und über die Untiefen des Lebens tragen 
wollen? Was leitet er zu hoffen, zu lieben, ju 
glauben an? Wohin führt oder wozu ber- 
führt er? 

Innerhalb ſolcher Fragen iſt jeder dichterruhm 
befangen, der in Ewigkeil befteben ſoll. Nur auf 
wenige von ihnen ift die Antwort ſchon heute 
möglich. Beine lebt noch; darüber beftebt kein 
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gemeine Geſichtspunkte wurden geltend gemacht, 
daß nach Erlöſchen des Thomaspatentes die Er- 
zeugung von Thomasroheiſen in Belgien und 
Frankreich in fortwährender Zunahme begriffen 
ſei und daher zur Erhaltung der Concurrenz- 
fähigkeit der inländiſchen Hochofeninduſtrie 
Frachterleichterungen erforderlich ſeien. Dies 
eniſpreche ferner einer nationalen Wirth⸗ 
ſchaftspoliting; endlich bedeute die Maß⸗ 
nahme für die Einnahmen der Eiſenbahnen 
keine Schmälerung. der Landeseiſenbahnrath 
gab ſein Urtheil dahin ab, die Herabſetzung der 
Eiſenbahnfracht auf weitere Entfernungen zu be- 
fürworten und der Regierung die Prüfung zu 
überlaffen, ob ſtärkere Ermäßigungen der Roh- 


eiſenfracht von Lothringen nach Luxemburg und 


von der Saar nach der Nuhr nöthigenfalls in 
Verbindung mit weiteren Ermäßigungen in Aus- 
ſicht genommen und ein einheitlicher Ausnahme- 


tarif für Gießereiroheiſen zu gewähren fei. 


" [Die Ausgaben in der Retabliſſements - 
periode der Flotte.] Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt anſcheinend officiös: 

„Der Abg. Dr. Lieber hat in feiner Rede zum 
Flottengeſetz auch dem Gedanken Raum ge- 
geben, daß, wenn zu den Zlottenforderungen, 
wie ſie das Geſetz enthält, noch andere große 
Ausgaben für Erweiterung der Werftanlagen, 
neue Hafeneinfahrt in Wilhelmshaven, Ausbau 
des Danziger Hafens, Berftärkung der Aüften- 
befeſtigungen eic. hinzu kommen ſollten, auch 
der eingefleiſchteſte Föderalift ſich ſchließlich der 
Nothmendigkeit, eine directe Reichs-Einnahme- 


bei täglich zweimaliger Zuſtellung durch den Poſtboten 2,75 Mk. Inſerate koſten für die ſiebengeſpaltene 
rmittelt Inſertionsaufträge an alle aus wärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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quelle zu eröffnen unter Belaſtung der leiſtungs⸗ 


fähigen Schultern im Reiche, denen die Flotte 
vorwiegend zu gute kommt, nicht verſchließen 


1 


könne. Der „Freiſinnigen Zeitung“ kommt dieſer 


Gedanke ſehr gelegen; fie meint, die Flotten. 
begeiſterung, wie ſie unter Führung des Herrn 
Woermann in Kandelskreiſen angeregt, könne den 
Betreffenden unter dieſen Umſtänden recht theuer 
zu ſtehen kommen, zumal der Gedanke einer ſolchen 
Sonderſteuer auf Handel und Gewerbe den 
ſämmtlichen Agrariern gewiß ſehr genehm ſein 


der Flotte (alſo in ſieben Jahren) nicht zu er- 
warten ſtehen, andererſeits in den rechts- 
ſtehenden Kreiſen völliges Einverſtändniß 
darüber herrſcht, daß die Entwickelung der 
Flotte mehr oder weniger allen Erwerbszweigen 
zu gute kommt, von einer einſeitigen Belaſtung 
des Handels und der Induſtrie mithin keine 
Rede ſein kann. Sowohl der Abg. Graf 
zu Limburg⸗Stirum wie auch der Graf o. Arnim 
haben ſich in dieſem Sinne geäußert.“ 


[Wirkung des Margar inegeſetzes.] Ueber 
eine nicht beabſichtigte Wirkung des Margarine- 
geſetzes wird der „Doſſ. 31g.“ aus Erfurt be- 
richtet: Wegen des Margarinegeſetzes haben hier 
zahlreiche Händler in Folge der Berkaufsſchwierig⸗ 
keiten die Margarine aufgegeben, dagegen hat die 
hieſige Fleiſcherinnung beſchloſſen, Margarine in 
den Fleiſcherläden zum Verkauf einzuführen. Für 
die Fleiſcher, die nicht mit Butter handeln, haben 
die Vorſchriften bezüglich der getrennten Verkaufs- 
räume keine Giltigkeit. Einen Vortheil haben die 
Buiterproducenten von dem Margarinegeſetz aljo 
auch in Erfurt nicht. 

Das mit den Erforderniſſen des wirthſchaftlichen 
— . — 


Zweifel. Er lebt, nicht allein als Schmuckſtück 
unſerer Bibliotheken, nicht nur als Paragraph 
unſerer literariſchen Handbücher und als Zigurant 
in der Geſchichte der politiſchen Gährungszeit 
zwiſchen 1830— 1848: ſondern er wird gedrucht 
und geleſen in deutſchen und in fremden Landen, 
überall da, wo moderne Menſchen nach einem 
poetiſch freien, unverhüllten, nackten Ausdruck 
der Modernität verlangen. Und während daheim 
kindliche Gemüther ſich aus dem Leſebuche die 
Lorelei juſammenbuchſtabiren und Schubert'ſche 
Melodien nach ſeinen unvergänglich herrlichen 
Texten deutſche Kerzen erquicken, iſt er daheim 
wie in der Fremde, in Italien, Frankreich, Eng- 
land ein Labſal für die Reifen und Ueberreifen, 
für die Männer und Frauen, die die Süßig⸗ 
keiten und Bitterkeiten, die „Jreuden- und 
Leidenſchaften“ des Tebens an Leib und Seele 
erfahren und mit der Empfindſamkeit des Gnba- 
riten zugleich auch die Zweifelſucht und den 
Peſſimismus, freilich nur in der Geſtalt eines 
äſthetiſcen Lebensüberdruſſes, erworben haben. 
Denn das alles ſind Züge des nervös-modernen 
Menſchen, und der erſte modern-nervöſe Poet 
großen Stils iſt unſeres Erachtens Heinrich Heine. 
Daher die Vorliebe Nietzſches für Heine; und 
Nietzſche verſtand ſich auf das Nervös-Moderne. 

Wilhelm Scherer nennt Heine den ſtärkſten 
Liederdichter nach Goethe; ein Ruhm, an dem 
man ſchon eine kleine Ewigkeit zehren kann. Aber 
damit iſt das Charakteriftiihe der ſchriftſtelleri⸗ 
ſchen Geſammtperſönlichkeit Heines nicht erſchöpft, 
ja nicht einmal eigentlich getroffen. den Lyriker, 
dem im erſten Wurf (im „Buch der Lieder“) die 
zarteſten, duftigſten, phantaſtereichſten, ja auch 
keuſcheſten Lieder gelangen, und der den Ton 
des unſchuldig- naiven Volksliedes unvergleichlich 
fiherer zu treſſen wußte, als ſeine romantifchen 
Dichtergenoſſen Achim v. Arnim und Brentano, 
verdrängte bald der Politiker, der ſich für Frei- 
heits- und Gleichheitslieder begeiftert. Der Poli- 
tiker wird zum Pamppyletiſten, zum Journaliften. 
Der Journalift beherrſcht alle Gebiete der ſoge⸗ 
nannten Tagesliteratur vom politiſchen Eſſan bis 


würde. Wir können demgegenüber feſiſtellen, 


gaben während der Retabliſſementsperioden 
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Morgen-Ausgabe, 


Heitung 


öftlichen Provinzen. „sinn une, 


{ von Sonntag Abend und Monta rüh. Sie bringt als Sonntags beilage die „Danziger Zidelen Blätter” und den 
„Weſtpreußiſchen Land- und Hausfreund.“ Das Abonnement beträgt vierteljährlich bei Abholung * Vi Expedition an den Abholeftellen 2 Mh., bei täglich zweimaliger Zuſtellung 


1897. 


Lebens in ſcharfem Widerſpruch ſtehende Geſet 
zwingt eben dazu, einen Ausweg zu finden, der 
dieſen Erforderniſſen genügt. Es wäre daher höchſt 
wünſchenswerth, wenn der im Reichstag einge» 
brachte Antrag Rickert, der die Aufhebung der Be- 
ſtimmung über die Trennung der Berkaufsräume 
für den Kleinhandel herbeiführen will, ange- 
nommen würde, bevor noch weiterer wirthſchaft⸗ 
licher Schaden durch das Geſetz angerichtet wird. 

* [Cine Ausdehnung der Sonntagsruhe auf 
die Apotheken] verlangt eine Eingabe an den 
Bundesrath und Reichstag, welche die Berliner 
Droguifteninnung in ihrer letzten Derſammlung 
abzuſenden beſchloſſen hat. die Wünſche der 
Droguiſten gehen dahin, daß die Vorſchriften über 
die Sonntagsruhe auch für den ſogenannten 
ae ar in den Apotheken Geltung erlangen, 

oweit ſich dieſer nicht auf Arzneiwaaren oder 
Bedarfsartikel zu Krankenpflege erſtreckt. 

* [Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten 
Lebensmittel] betrugen in der preußiſchen 
Monarchie im Monat November für 1000 Kiiogr. 
Weizen 178 (im Oktober 174) Mk., Roggen 138 
(134), Gerſte 132 (141), Hafer 140 (137), 
Kocherbſen 217 (213), Gpeifebohnen 264 (264), 
Linſen 411 (412), Eßkartoffeln 47,2 (46,6), Richt- 
ſtroh 41,6 (42,1), Heu 54,9 (54), Nindfleiſch im 
Großhandel 1056 (1060) Mk.; für 1 Kilogr. Rind- 
fleiſch von der Keule im Kleinhandel 1,35 (1,36), 
vom Bauch 1,16 (1,16), Schweinefleiſch 1,38 (1,38), 
Kalbfleiſch 1,30 (1,30), Hammelfleiſch 1,24 (1,27), 
eräucherter inländiſcher Speck . 1,56 (1,55), ER- 
butter 2,25 (2,26), inländ. Schweineſchmah 1,57 
(1,57), Weizenmehl 0,32 (0,32), Koggenmehl 
0,25 (0,25) Mk.; für ein Schock Eier He 
(3,87) Mk. 


* Aus Schleswig-Holſtein 10. Dez. Das nächſte 
und die beiden folgenden Jahre bringen die 
fünfzigſte Wiederkehr der Gedenktage der 
ſchleswig-holſteiniſchen Erhebung. Beſonders 
der 24. Mär; n. 3. wird überall in Stadt und 
Land feſilich begangen werden. Ein großes 
Comité, mit dem Grafen Reventlou und dem 
Präſidenten Beſeler als Ehrenvorſitzenden, hat ſich 


29207 det, um eine allgemeine Landesfeier ins 
£ ek iehen. In Aion Städten 


werden 
Erinnerungszeichen am Erhebungstage errichtet 
werden, in Kiel hofft man, bei Gelegenheit der 
Feier den Brundftein für das Herzog Friedrich ⸗ 
Denkmal legen zu können. Neuerdings iſt auch 
ein Aufruf zur Erbauung einer Gedächtnißkirche 
bei Idſtedi erlaſſen worden. (Mei.-3.) 


Spanien. 

* Aus Cube liegen wieder eine Reihe amtlicher 
Giegesmeldungen vor, deren Widerlegung von pri · 
vater Geite, wie üblich, wohl nicht allzu lange auf ſich 
warten laſſen wird. Das Feldlager der Auf- 
ſtändiſchen bei Bacito wurde von den Spaniern 
nach hartem Kampfe genommen; ferner wurden 
die Inſurgenten aus Guamo jurückgeworfen. 
Ihr Derluſt während der letzten zehn Tage be⸗ 
trägt 113 Todte und 35 Gefangene. 348 Auf- 
ſtändiſche haben ſich unterworfen. Die Spanier 
haben in der gleichen Zeit — alles natürlich na 
amtlichen Angaben — nur 14 Todte und 12 
Dermundete, Rivas Rivera, der Nachfolger 
Maceos, iſt als Gefangener an Bord eine 
Schiffes gebracht worden, um nach Cadix geſcha 
zu werden. 

Die Aufſtändiſchen aus dem öſtlichen Theile von 
1 a eee eee eee 


zum Kunſtbericht (Der „Salon“) und wird zum 
Schöpfer des Zeuilletons, des geiſtreichen, witz⸗ 
ſprühenden, unterhaltenden, aber unverbindlichen 
Geplauders über Alles und Jedes. Auf der in- 
tellectuellen Scheide zwiſchen zwei Nationen 
ftehend, halb aus eigenem Antrieb, halb ge- 
zwungen — wegen der Preß- und Redefreiheit 
unterdrückenden, in dogmenſtarre Muckerei ver- 
fallenen Reaction — in Paris lebend, wird er 
zum Dermittler zweier großer Nationen und 
zweier großer Geiſterreiche, deren einem er — 
was immer patriotiſche Engherzigkeit dagegen 
einwenden mag und was ſich in der That da- 
gegen einwenden läßt — mit dem Gemüth an- 
hängt („Deutſchland ein Wintermärchen“), deren 
anderem er mit dem Derſtande ſich ergeben hat. 
Hier nun vertieft ſich ſeine Schriftſtellerei bis zu 
zufammenhängenden Derſuchen, das deutsche 
Geiftesieben in Religion, Geſchichte und Philo; 
fophie darzustellen. (De l'Allemagne; die Roman- 
tiſche Schule u. a. m.). 

Daneben und dazwiſchen geht er aber aller- 
hand ſonſtigen Iniereſſen nach. In jühem 
Wechſel und ohne ſcheinbar begründete und auch 
nur pfychologiſch, nicht logiſch begründbare Ueber- 
gänge umarmi er den Demohratismus und den 
Republikanismus, um ſich bald wieder ariſto- 
kratiſc vor Börne und ſeiner Gruppe abzu- 
schließen und von dem Bürgerkönig Louis 
Philipp einen Sold zu empfangen. Ebenſo will⸗ 
kürlich iſt feine Conſtruction der Weltgeſchichte 
nach dem Schema: Hie fette Griechen, hie dürre 
Nazarener; aber noch launenhafter feine Dor 
liebe bald für die einen, bald für die anderen. 
Der jäheſte Stimmungsumſchlag ſcheint Geſetz in 
dem engen Rahmen eines Gedichts, wie in dem 
weiten Bezirk einer Weltfrage. Haß und Liebe; 
ſchwungvollſte Begeifterung und gkühlſte Ab- 
lehnung; Opferwilligkeit für Ideales und jelbfi- 
ſüchtige Iſolirung; glühendfte Daterlandsliebe 
und beleidigendſte Gallomanie; innigſte, rührendſte 
Enrik und beißendſter, verletzendſter Spoit; 
üppigfte, anſchaulichſte Phantaſie und ſchärffter, 
hellſter Derſtand; poetiſche Unbeſonnenheit und 


Luba ſollen ſich nach Madrid gewandt haben um 
Mittheilungen über den Umfang des Autonomie- 
Decrets. Dieſe Nachricht würde, wenn ſie richtig 


iſt, beſtätigen, daß die Aufftändiſchen zur Herbel⸗ 


führung des Friedens geneigt ſeien. 
B 
Coloniales. 

» ueber Geheimbünde und Menſchenfreſſerei 
in Kamerun] berichtet Dr. Eſſenter in ſeinem 
Buche „An der Weſtküſte Afrikas”. Die Menſchen⸗ 
freſſerei herrſcht danach innerhalb des deutſchen 
Schutzgebietes noch in ausgeſprochener Weiſe, 
namentlich bei den Bakundu. Bei den Schmau⸗ 
ſereien der Geheimbünde werden „Ochſen, Funde 
und Menſchen in irdenen Töpfen gekocht, um als 
Ragout verſpeiſt zu werden.“ „Fühlt ein Mit. 
glied (der Geheimgeſellſchaft) feinen Tod nahen, 
ſo ſind die übrigen in der angenehmen Lage, ihn 
abſchlachten und auffreſſen zu müffen, damit er 


in feinen Bundesbrüdern gewiſſermaßen weiter ⸗ 


leben kann.“ - 


Bon der Marine. 

Berlin. 13. Dez. (Tel.) Admiral Knorr wird 
mit dem Capitän zur See v. Holtzendorff am 
14. d. M. in Kiel eintreffen, um der Beſichtigung 
der Schiſſe „Deutſchland“ und „Gefion“ beizu- 


wohnen. 

* [Beftand der deutſchen Flotte.] In der 
neuen, mit dem 30. November abgeſchloſſenen 
Rang- und Quartierliſte der deutſchen Marine 
figuriren folgende Schiffe und Fahrjeuge auf der 


Zlottenlifte: 

1. Panzerſchiffe 1. Klaſſe: Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm, Brandenburg, Weißenbur Wörth, 
Kaiſer Friedrich III., Kaiſer Wilhelm II. 3. Klaſſe: 
Baden, Baiern, Sachſen, Württemberg, Oldenburg. 
4. Klaſſe: Siegfried, Beowulf, Frithjof, Kildebrand, 
Heimdall, Hagen, Odin, Aegir. 2. Panzer- Kanonen- 
boote: Wespe, Diper, Biene, Mücke, Scorpion, 
Baſilisk. Camäleon, Krokodill, Salamander, Natter, 
Hummel, Brummer, Bremſe. 3. Kreuzer 1. Klaſſe: 
König Wilhelm, Kaiſer, Deutſchland, Fürft Bismarck. 
2. Klaſſe: Kaiſerin Auguſta, Irene, Prinzeß Wilhelm, 


Freua, Dictoria, Couife, Hertha. 3. Klaſſe: Gefion. 
Arcona, Alegandrine, J. Klaſſe Seeadler, Condor. 
Cormoran, Geier, Falke, Buſſard, Schwalbe, Sberber. 


1 Kanonenboote: Habicht. Wolf, Fuäne. 5. Aviſos: 
Kaiſeradler, Greif, Blitz, pe Wacht, Jagd, Zieten, 
Meteor, Comet, Hela. Schulſchiffe: Mars, 
Charlotte, Stoſch, Stein, Moltke, Gneiſenau, Blücher, 
Olga. Narie, Sophie, Nixe, Carola, Rhein, Ulan, 
Grille, Fan, Oiter. 7. Schiffe zu beſonderen 
Zwecken: . ‚Pelikan, Möwe. Albatrof, 
Preußen, edrich der Große, Friedrich Karl, Aron- 
prinz, Arminius, Corelen. 

* [Bilderrahmen aus Trümmern der „Iltis“. 
Ein —— Geſchenk gedenken die Aameraben be 
mit der „Iltis“ untergegangenen Eapitän-Lieutenants 
Braun der zur Zeit noch in Italien weilenden Wittwe 
bei ihrer demnächſt bevorſtehenden Rückkehr ju über ⸗ 
reichen. Bon dem geſunkenen Schiff iſt nur eine einzige, 
etwa zwei Meter lange Planke mit der Hälfte des 
ovalen Kolzringes einer Ankerluke an's Land geſpült 
worden. Dieſe aus deutſcher Steineiche beſtehende 
Planke iſt der deutſchen Regierung ausgeliefert worden 
und hat nun Verwendung gefunden zur Kerſtellung 
eines Bilderrahmens, der das Oelbild des unerſchrockenen 
Zührers der „Iltis“ umſchließen ſoll. Der Rahmen 
iſt 135 Ctm. hoch und 115 breit, die vier aus der 
Blanke geſchnittenen Leiſten, die ihre ſchöne Naturfarbe 


behalten haben, find 17 Eim. dich. Die Ausläufer der annten zur evangeliſchen Landeskirche gehörenden 
Lehen habe die Bruchſtellen, Der dein 2828 iſt 2 di, In er jene 22 — iglich 
zur Derzierung des oberen Rahmentt) — all ‚ner 

8 Dieſer 1 > Delbild | 


die we, ein zweiter, 
erſten getreu nachgebildeter kleinerer Rahmen aus 
demfelben Kolze ſoll mit der Cabinetphotographie 
Brauns dem Prinzen Heinrich Überreicht werden. 

* Laut telegraphiſcher Meldung an das Dber-Eom- 
mando der Marine iſt das Uebungsſchiff, Fregatte 
„Gneiſenau““ am 10. Dezember in Trinidad ange- 
kommen und beabſichtigt am 28. Dezember nach 
La Guayra in See zu gehen, 


bildet das Geſchenk 


—— — nn 


Prozeß Bodelſchwingh. 
Bielefeld, 11. Dezember. 
Erſter Tag der Berhandlung. 

Die Verhandlung findet der vielen Zeugen wegen im 
Schwurgerichtsſaale ſtatt. 

Der Angeklagte Paßler erklärt auf Befragen des Präfl- 
denten, daß Kadnar ſein Künſtlername ſei. Der Präfident 
ſtellt aus den Acten feit, daß Paßler in Bremen wegen 
ander, mit 6 Zagen Befängnif und vom 

ilitärgericht in Deſterreich in contumaciam wegen 
Unterſchlagung von 300 Gulden und Deſertion z 
3½ Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt worden f 
25 gelanst alsdann die ineriminirte Brofhüre zur 

eriejung. 

3 Baßler: Ich begab mich im Jahre 1895 


Empfindlichkeit neben höchſter Weltklugheit: all 
das beſteht unvermittelt neben einander und 
macht ſich je länger je mehr als Charakter in 
dieſer Charakterloſigkeit geltend. den St. Gimo- 
nismus 3. B. begrüßt er zuerſt ſumpathiſch und 
verſtändnißvoll als den Vorläufer kommender 
Geſellſchaftsumwälzungen; aber kaum nähert ſich 
ihm deſſen Prophet Enfantin, als er ſich von 
= 8 Communismus verächtlich 
abkehrt. 


Es ift immer daſſelbe Spiel. Ueberall Inter- 
eſſenfülle und die fieberhafte Anſpannung, des 
geiſtigen und focialen Lebens in feiner ganzen 
Ziefe und Breite Herr zu werden und ſich ja keine 
Regung deſſelben entgehen zu laſſen; aber 
nirgends, weder bei Dingen noch bei Menſchen 
(Polemik mit Börnel), Derweilen und Verharren, 
nirgends die Ruhe ſtetiger, langſamer Der» 
lenkung und Vertiefung: daher auch und daneben 
das ironiſche Gefühl 
Meniden, aber der Unzulänglichkeit gegenüber 
den Objecten, die, ohne erledigt oder bewältigt 
zu ſein, durch einen Witz oder eine Zrivolität den 
Laufpaß bekommen. 


Das Alles ſcheint mir das Moderne oder die 
Modernität zu kennzeichnen, aber das Alles iſt 
auch echt Heiniſch. der moderne Menſch kommt 
von ſich nicht los, fein Ich iſt bei Allem, was er 
thut, die Hauptſache, er verliert ſich im Subjecti- 
vismus, in Laune und Willkür, er findet ſich inter- 
eſſant, er bewundert oder bemitleidet ſich, er befpöttelt 
Andere und Anderes: je nachdem. So war 
auch Heine, und ſo mußte Heines dichteriſche 
Production mit jenem elegiſch - peſſimiſtiſchen 
Ennismus ſchließen, wie er in jeinen letzten 
Poeſien, im Romanzero, in zugleich rührender 
und beklemmender Schönheit, ſo ſüß, aber auch 
fo zerſtörend wie ein Gift, laut wird. Seine fang 
das hohe Lied der Modernität. Ein zerbröckelnder 
Lebensinhalt, in Poefie gefaßt: das ift Heine. 
Und fo lange und inſofern unſer aller Lebens- 
inhalt noch des Bandes ermangelt, das ihn in 
feiner zerfließenden Ueberfülle zuſammenhält, ift 
und bleibt Heine unjer Dichter das fcheint mir 


3 ar FEER 


dem 


| 


der Ueberlegenheit über 


täuſcht aus. 
„Natürlich, er kommt allein“, 


in die Anſtalt Sethel, da mir in Kaſſel geſagt wurde, 

daß dort für einen Zeichner lohnende Arbeit fei. 

Paſtor Mörchen und andere ſagten mir, als ich 

mich meldete, ich ſolle zunächſt nach Wilhelms 

dorf. Ich erklärte mich dazu bereit. Ich war 
anfänglich fußleidend und kam daher zunächſt 
auf vier Tage ins Spital, woſelbſt ich eine vor⸗ 
kügliche Verpflegung erhielt. Ich zeichnete und ſchrieb 
etwa 20 000 Bettelbrief-Adrefien. Ich fortirte ferner 
die Materialienfammlung und habe fomit der Anftalt 
mindeftens 400 Mark mehr verdient, als ich derſelben 
koſtete. Der Angeklagte erzählt alsdann weiter, daß 
er, nachdem er aus dem Spital Mamre in die Anftalt 

„Gaba“ kam, dort verſchiedene Ungehörigkeiten ge- 
ſehen habe. Man habe alles aufgeboten, um ihn zum 
Uebertritt zur evangeliſchen Kirche und zum Bruder- 
werden zu veranlaſſen. Da er dies entſchieden ablehnte, 
habe man ihn eines Tages ins Bureau gerufen. Dort 
ſollte er ein von Bruder Schnitger verfaßtes Schrift- 
ſtückh unterſchreiben, daß er wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechens und Ehebruchs ſofort die Anſtalt verlaſſen 
müſſe. Da er ſich weigerte, dies Protokoll, das ab- 
ſolut erlogen war, zu unterſchreiben, habe man ihm 
für die Arbeit von 7½ Monaten fünf Mark gegeben. 
Er ſei darauf nach Düſſeldorf gegangen. Dorthin ſeien 
Emiſſäre von der Anſtalt geſandt worden, um ihn 
durch alle möglichen Verſprechungen zur Rückkehr und 
jum Uebertritt zu bewegen. 

Präſident: Es iſt doch aber ſehr eigenthümlich, daß 
die Leiter der Anſtalt ſolche Anſtrengungen gemacht 
haben ſollen, um Sie als Bruder zu gewinnen. Er 
hält dem Paßler vor, daß er über feine Vergangenheit 
die verſchiedenſten Angaben gemacht habe. 

Im weiteren Verlauf der Vernehmung bemerkt 
Pafler, daß er ſchließlich dem Drängen der Emiſſäre 
nachgegeben und in die Anſtalt zurückgegangen ſei. 
Dort habe Paſtor Dr. v. Bodelſchwingh die Ohrenbeichte 
mit ihm vorgenommen. Er habe, nachdem er die 
Anſtalt von neuem verlaſſen, die Broſchüre geſchrieben, 
nicht in der Abſicht, um jemanden iu beleidigen, fon- 
dern um den armen Kranken, die in der ſchlechteſten 
Weiſe behandelt, 40 mißhandelt werden, zu helfen. Bei 
Benutzung der Bäder werden die Kranken gezwungen, 
zu drei bis vier nacheinander daſſelbe Wannenwaſſer 
iu benutzen. Einem Pflegling weiter Alaffe, der reines 

annenwaſſer verlangte, antwortete ein Bruder: „Da 
ätten die Brüder viel zu thun, wenn jeder reines 

aſſer zum Baden haben wo (Bewegung im Zu⸗ 


rerr 

Der Angeklagte Schumann bemerkt: Er habe die 
Broſchüre nur gedruct, dieſelde ſei im Selbſtverlage 
des Derfaſſers erſchienen. Er habe ſich das Manuſcript 
nur gang oberflächlich durchgeleſen und danach den In⸗ 
halt nicht für ſtrafbar gehalten. 

Maler Möhl jun. (Gießen) bekundet: Es jei richtig, 
daß Dr. Huchtermeher nur monatlich einmal zu den 
ana * 2 . au 12 Ra: 

lich unterſuche. Dr. Huchzermeyer laſſe ge- 
ih nur das er eben e b nach 
den aufgezeichneten Anfällen, Bromkali. 

Regierungsrath Zeige (Minden): Die Knſtald Lethe 
werde alljährlich von dem Resierungs-Medizinat-Rath, 
dem Areisphnficus und einem Regierungsrath be- 
züglich aller Einrichtungen unterſucht. Im Juli d. Js. 
habe er mit zwei Recnungsbeamten die Kaſſe und 
Bücher der Anſtalt ſehr eingehend unterſucht und, bis 
auf kleine Incorrectheiten, alles in beſter Ordnung 
gefunden. Er bemerke noch, daß die Hepifior eine 
gan unvermuthete war. . 

Paftor D. v. Bodelfhwingh bekunden: Wir haben 


gur Pflege und Heilung von Epileptikern, 2. eine Cor - 
oration zur Erziehung und Ausbildung von Diakonen, 
5 die Anftalt Sarepta zur Heranbildung von Pflege- 
E Es epiſtiren alsdann noch zwei Filialen, 
ie Arbeitercolonie Wilhelmsdorf und das Arbeiter- 
Dem Das Ganze beſteht aus einer vom Staate aner- 


hajfirer. Die Aerjte en Paftı ſtändig 
eoorbiniri. Es gehören zu der Parodie ſechs Kerzte 
und drei Aſſiſtenzärzte, es werde aber in der 
nächſten Zeit ein zehnſer Arzt angeſtellt werden. 
In dem Krankenaſyl, der Arbeitercolonie u. ſ. w. 
> Leute aller Stände, ſelbſt Paſtoren und Difiziere. 
aß Kranke, die nicht arbeiten können, zur Arbeit an- 
gehalten werden, ſei vollſtändig unwahr. Es haben 
ſchon bei ſeinem Antritt in der Anſtalt 300 Geſuche um 
Aufnahme vorgelegen, die abgewieſen werden mußten, 
Er habe ſich daher nach Hilfskräften umgeſehen. Er 
habe Reifen bis nach Oſtpreußen gemacht, um die Er- 
richtung von ähnlichen Anftalten zu bewirken. In den 
u 2 Jahren haben 2000 Kranke abgewieſen werden 
müſſen. In einem Jahre mußten 769 perfecte Geſuche 
abgewieſen werden. emals aber ſeien Leute abge- 
wieſen worden, weil fie kein Geld hatten, ſordern 
immer nur, weil kein Platz vorhanden war. Im 
letzten Jahre wurden 80 000 Mark durch Arbeit ver- 
dient, d. h. 17 Mi. pro * * den letzten drei Jahren 
arg die Schulden um 000 Mark zugenommen, 
aß Kranke irgendwie mißhandelt werden, iſt abſolut 
unwahr. 
rg find allerdings bemüht, jedem Pflegling ein 
Ziel vor Augen zu führen und es iſt möglich, daß ich 
den Angeklagten auch gefragt habe, ob er Bruder 
— 


das Einzige, was ſich heute mit Sicherheit auf 
obige Fragen erwidern läßt. 
N 
Nachdr. 


Sanitätsraths Türkin. nn, 
10) eine Kleinſtadt-Geſchichte von Klaus Nittland. 


die Damen ließen ſich alle um den großen 
Sophatiſch nieder, die Herren ſtanden hungrig 
und gelangweilt in den Ecken. Warum man fie 
nur ſo lange auf das Eſſen warten ließ? Ob noch 
Jemand fehlte? Sie kamen ſich doch fo voll- 
zählig vor. Da hörte man das Rollen eines 
Wagens. „Endlich die Ströbenhagener!“ ſeufzte 
Frau v. Borſtewitz. Die Unterhaltung ſtockte. In 
dieſer gut mecklenburgiſchen Geſellſchaft wirkte 
der Name eines adeligen Gutsbeſitzers wie der 
Anblick eines Zetifhs auf die Indianer, 

Die Thür öffnete ſich, ein ſchlankgewachſener 
Herr trat ein. 

„Bitte tauſendmal um Entſchuldigung, meine 
Gnädigſte“, der Hausfrau die Hand küſſend, „daß 
ich fo ſpät komme und ohne meine Frau; fie 
hatte aber derartige Migräne.“ 

Frau v. Vorſtewitz bedauerte und ſah ſehr ent- 


hauchte Frau 
Dräjel der Juſtizräthin ins Ohr; „ihr paßt die 
Klützower Geſellſchaft nicht. Solche Migräne 
kennt man!“ 

Die Juftizräthin nickte. Sie wußte noch nicht 
recht: follte fie ſich in ihrem eigenen Intereſſe 
ärgern oder der Schadenfreude für die enttäuſchie 
Hausfrau nachgeben! 

„Aber, nun wollen wir auch gleich zu Tiſche 
gehen“, ſagte Frau v. Borſtewitz, und die Herren 
ſtürzten eifrig auf die ihnen beſummten Tiſch⸗ 
damen zu. Indſchi bekam den Baron. 

Die Tafel war allerliebſt hergerichtet, mit Hilfe 
ſehr vielen hellrothen und maigrünen Geiden- 
papier-Schmuckes. Auch die Lampen waren roja 
und maigrün verſchleiert. Hedwig, die Haus- 
tochter, die an der linken Seite des Barons, 
neben dem dicken Aſſeſſor ſaß, ſah reijend warm 
übergoſſen aus durch die vor ihr ſtehende 
roſigverſchleierte Lampe 


brei verſchiedene Corporationen, 1. die Anſtalt „Bethel“ 


Bottengeſen die 


die grünverſchleierte 


werden wolle. Paßler hal nach einiger Zelt wiederum 
um Aufnahme nachgeſucht, der auch entſprochen wurde. 
Daß bei uns bie Ohrenbeichte vorhanden iſt, iſt un 
wahr. Ich habe mit Schnitger geſprochen und dieſer 
hat entſchieden beſtritten, daß er den Angeklagten 
habe zwingen wollen, ein Schriftſtüch zu unter- 
ſchreiben. — Der Kirchenvorstand beſtehe aus 16 Per- 
fonen, darunter 5 ordinirte Geiſtliche und 5 Aexjte. 

Dr. med. Kuchzermeyer: Die Koſt der Pfleglinge 
werde von den Aerjten controlirt, es ſei ihm nicht 
bekannt geworden, das beſondere Beſchwerden ein- 
gelaufen ſeien. 

Die Behandlung der Kranken ſei nach genauen Normen 
geregelt, Das Bromhali werde allerdings aus medizinischen 
Gründen mit Selterwaſſer verdünnt. Die Pfleglinge 
werden in der Anſtalt ſehr gut behandelt. Schlagen 
fei den Wärtern bei Strafe der Entlaſſung verboten. Im 
erſten Falle haben dieſe Wärter einen Dermeis, im 
Wiederholungsfalle die Entlafjung erhalten. Schwere 
Kranke werden von den Aerzten täglich, andere Kranke 
wei- bis dreimal wöchentlich befucht. Richtig ſei, daß 
wenn das warme Waſſer knapp ſei, Kranke mehrfach 
uſammen baden müſſen; dies geſchehe doch aber in 

ſſentlichen Anftalten auch. Auf Befragen des Ange- 
klagten Paßler giebt der Zeuge zu, daß gegen Epilep- 
tiker Stacheldraht angewandt werde. 

Berth. Juſtifrath Boch: Iſt dem Herrn Zeugen be- 
bannt, daß in dem offenen Teiche der Anftalt Kranke 
ertrunken find, weil man dieſe unbeaufſichtigt hat an 
das Waſſer gehen laffen? 

Zeuge: Das iſt mir allerdings bekannt, das kommt 
doch aber in allen Anſtalten vor. 

Paſtor Siebold: Stoßen und Schlagen der Kranken 
ſei dem Wärterperſonal aufs ſtrengſte verboten. Er 
habe allerdings von der Anſtalt für das von ſeinem 
Schwiegervater herausgegebene Poſaunenbuch, das die 
Anſtalt im Vertriebe habe, verſchiedene Geldbeträge in 
ſeiner Eigenſchaft als Miterbe ſeines Schwiegervaters 
erhalten. Daß er jemals in ſeiner Predigt das Wort 


„elende Regierung“ gebraucht, beſlreite er ganz ent- 
5 — zumal dies ſeiner Geſinnung vollftändig 
widerſpreche. 


Auf Befragen des Rechtsanwalts Dr. Alafing und 
des Staatsanwalts erklärt Paſtor Stebold, daß er aus 
Anlaß der Erklärung des Paßler gegen diefen Straf⸗ 
antrag ſielle. 

Paſtor Nahn ftellt ebenfalls entſchieden in Abrede, 
den Ausbruh „elende Regierung”, oder Kaiſer 
Wilhelm I, ſei erſt in feinen letzten Lebensjahren 
kirchlich geſinnt worden, gebraucht und ebenſo wenig 
gepredigt zu haben, daß es Hexen gebe. 

Anſtaltsarſt dr. eütge und das Borftandsmitglied 
der Anſtalt, Commerzienrath Delius haben chenfalls 
niemals eine Ungehörigkeit wahrgenommen, 

Dr. med. Stephan: Er fei Arzt in 


. amburger und 
Berliner Krankenhäuſern geweſen und k abe 


6 n nne bekunden, 

a er in dieſen nicht eine ſolch gute Koſt wie in dem 

Bodelſchwingh'ſchen Arankenhauſe gefunden habe. 
Kreisphyſicus Dr. Nünninghoff erklärt, er habe die 


lichen Eigenſchaft unterſucht und niemals eine Unge- 
hörigkeit wahrgenommen. 

0 ya 81/, Uhr Abends wird die Verhandlung vor- 
agt. 


. 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 18. Dezember. 
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! erfte Etatsberathung. Diefelbe ift dieſes Nat 
nicht großen Stils, was zum guten Theil dgeauf 
jurüczuführen ißt, daß die Debatte über das 
Sahne abgeſchöpft hat. Lange- 


Bodelſchwingh'ſchen Anſtalten mehrfach in feiner amt- h 


Der Reichstag beendete heute noch nicht die 


nung lagerte über dem „hohen“ 
an das anweſende halbe Hundert 
Abg ſo bezeichnen darf, jo daß felbft . 
ſolche Redne., welche ſonſt das Ohr des Hauſes 
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fihert der Gtaatsfecretär, die Regierungen würden ſich 
nicht verleiten laſſen, durch polizeiliche Reglementirung 
aller Erwerbszweige einen ſocialiſtiſchen Polizeiflant zu 
ſchaffen. 

Sächſiſcher Bundesbevollmächtigter Graf Hohenthet 
vertheidigt die ſächſiſche Negierung gegen Bebels An- 
ſchuldigungen. 

Abg. v. Diiembomshi-Pomian (Pole) verbreitet ſich 
ausführlich über die Maßregeln der Behörden jur 
Unterdrückung der polniſchen Sprache und den Zerro- 
rismus des Vereins zur Förderung des Deutſchthums 
in den Oftmarken. Er gedenkt auch der Verſetzung 
des Oberlehrers Fricke in Dirſchan. 

Niniſter Brefelb erklärt, daß er die von ſeinem 
Dorgänger angeordnete Nichtannahme derjenigen 400 
Arbeiter, welche ſich im Saarrevier 1893 bei den 
Unruhen während des Streiks beſonders hervorgethan 
haben, billige und aufrecht erhalten werde. 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) erblickt in der Ver- 
ſetzung des Oberlehrers Fricke eine ſchwere Beein- 
trächtigung der Wahlfreiheit der Beamten, und in der 


Empfehlung der Hülle'ſchen Schriften eine Unter- 
füßung. der officiöfeen Mißwirthſchaft. Er weiſt 
im Derlauf feiner 1½ ſtündigen Rede auf die 


unangebrachte Sparſamkeit im Eiſenbahnbetrieb hin. 
Die Landwirthe ſehen bereits ein, daß durch das Ver- 
dot des Terminhandels eine normale Getreidepreis- 
bewegung erſchwert werde. Redner fragt, wie es mit 
der Wiederanknüpfung des Handelsvertrages mit Eng- 
land ſtehe. Er beleuchtet den Mißerfolg des Zucker- 
ſteuergeſetzes, erklärt ſich gegen die Erweiterung des 
Poftregals und legt dar, das Zürft Hohenlohe that- 
ſächlich ein bindendes Berfprehen bezüglich der Auf- 
hebung des Derbindungsverbotes der Vereine gegeben, 
aber nicht eingelöſt habe. Wäre Fürſt Hohenlohe am 
Sonnabend hier ehrlich und beſcheiden aufgetreten, 
wie wir es an ihm gewohnt ſind, dann hätte er ſagen 
müſſen: „Ich gebe zu, die Sache iſt nicht ſchön, aber 
ich bin ein ſchwacher Mann, der wohl manchmal 
Schlimmes verhindert hat, aber Poſitives nicht 
zu Stande bringt, ſelbſt nicht, wenn ich 
mich durch ein freiwilliges Verſprechen engagirt habe. 
Das ſehen Sie an der Militärftrafprogehreform, die 
leider nicht den modernen Nechtsanſchauungen ent- 
ſpricht, und die ich mit Mühe und Noth in ſetziger 
Geſtalt an den Reichstag gebracht habe. Ich wäre 
ſchon gegangen, ich habe ſchon einen bekannten Herrn 
aus Altona als meinen Nachfolger hinter der Thür 
ſtehen ſehen; aber das Flottengeſetz ließ es nicht ange- 
meſſen erſcheinen, ſetzt einen Kanzlerwechſel vorzu- 
nehmen, deshalb bleibe ich auf dem Poſten, bis das 
Flottengeſetz erledigt iſt, dann habe ich meine Schuldig ⸗ 
keit gethan und werde gehen.“ So hätte der Reichs- 
hanzler offen und ehrlich ſprechen müſſen. (Heiterkeit.) 
Colonialdirector Frhr. v. Richthofen vertheidigt die 
Inangriffnahme der Eiſenbahn in Südweſtafrika. 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe bemerkt: Ich habe 
allerdings die Koffnung ausgeſprochen, daß noch vor 
dem Jahre 1900, vor dem Inkrafttreten des bürger- 
lichen Geſetzbuchs die Aufhebung des Verbindungs- 
verbots der Jereine in den Einzelſtaaten erfolgen 
werde; ich hoffe Jeute noch, daß bis dahin eine Der- 


ſtändigung zwiſchen der preußiſchen Regierung und 
dem Landtag herbeigeführt werde. 


haben, unter der Ungunft dieſer Berhältnifje - 


leiden. Die Gpecialdiscuffion dürfte in mancher 
Beziehung ſich intereſſanter geſtalten. 


Staatsſecretär Graf Pofadowshn ſucht Bebels vor⸗ 


geſtrige Angriffe im einzelnen jurückzuweiſen. Deutſch- 
land thue für die Arbeiter ſo viel, wie kein Staat der 
Welt; täglich würde für Zweche der Arbeiterverſiche⸗ 
rung eine Million ausgegeben. Wir würden dafür 
ſorgen, daß die Kandelsverträge jo günſtig als möglich 
für uns ausfallen und daß durch dieſelben einzelne 
Erwerbszweige nicht geſchädigt werden zum Vortheil 
anderer, Preußen ieifte genug für die Schulen. Im 


* 
a 
nächſien tal würden 136 Millionen defür 
aus geworfer. Die von ihm empfohlenen 
Fulle ſchen Schriften enthielten wohl Fehler. 


ſtänden aber auf ſittlichem, chriſtlichem und monarchiſchem 
Boden. An eine Abſchwächung der Dieheinfuhrverbote 
werde nicht gedacht, fo lange eine Gefahr für die in- 
ländiſche Diehzucht vorhanden ſei. Wiederholt ver- 


ſtand am anderen Ende der Tafel und warf ihre 
unvortheilhaften Reflexe auf Mariechen Kreß⸗- 
manns Geſicht, die den jungen Dr. Schmidt als 
Tiſcherrn bekommen hatte — Körtings einzigen 
Concurrenten und großen Protege — einen ſehr 
hübſchen, liebenswürdigen Menſchen, aber gänzlich 
uninterefjant; er hatte eine Braut in Schwerin. 

Das Eſſen war gut. Man merkte ihm die 
ſelbſtkochende tüchtige Hausfrau an. Aber der 
Wein? Der Herr Bürgermeiſter, deſſen breite, 
fleiſchige Lippen den Zeinſchmecker verriethen, ſah 
auffallend enttäuſcht, beinahe erſchrocken aus, als 
er den erſten Schluck aus feinem Nothweinglaſe 
genommen; er drehte dann verſtohlen die vor 
ihm ſtehende Flaſche um, ſah auf die Etiquette, 
ſchüttelte leiſe, faſt unmerklich den Kopf, probirte 
noch einmal und gab es dann auf, Chateau 
Laroſe-Eigenſchaften herauszufinden. Das ſchmeckte 
ja frappant wie der fürchterliche Bordeaux, 
den Kaufmann Beck „fabricirte“, und den 
der Bürgermeiſter wie ein Gefpenft floh! 
Seinem Vis-d-vis, dem dicken Aſſeſſor, ſchmeckte 
er aber deſto beſſer; der goß ſich ein Glas nach 
dem anderen ein; er trank eigentlich fortwährend, 
wenn er nicht gerade kaute, und ließ ſich dabei 
geduldig von der Haustochter unterhalten. Indſchi 
Körting war mit ihrem Nachbar ſehr zufrieden. 
Herr v. Romin ſah gut aus; ein vornehm ge- 
ſchnittenes, etwas verlebtes Geſicht; das braune, 
durch eine kleine Glatze am Kinterkopf unter- 
brochene Haar kräufelie ſich ſehr hübſch an den 
Schläfen, und die hellblauen, für gewöhnlich 
etwas ſchläfrigen Augen gewannen auffallend, 
wenn Romin lachte; dann wurden es gefährliche 
Augen! Momentan war fein ganzes Weſen von 
einer angenehmen Erregtheit durchſtrömt; dieſes 
ſremdaruge, brünette Mädchen war ganz jein 
OGeſchmack. Wie wundervoll war der vielleicht ein 
ganz klein bischen zu kurze und volle Hals auf- 
geſetzt; wie reizend hob ſich die mattgelbweiße 
Haut von dem blutigrothen Saum des Aus- 
fchnittes ab; und dieſe ſeltſamen, langen, an den 
Spitzen etwas aufwärts gebogenen Augen- 
wimpern! Seine Frau hatte ihm neulich von der 
Begegnung im Walde erzählt, „Ich bin ficher, 
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Nachdem Abg. v. Rardorff (Reichsp.) befon ders 
die Agrarfragen und den Bimetallismus ein⸗ 
gehend behandelt hatte, wurde die Debatte auf 
morgen vertagt. 


Die Beſteuerung des Zuckers. 

London, 13. dez. In einem Artikel der 
Times“ über Zuckerprämien heißt es, man 
könne ohne Furcht vor Widerſpruch jagen, daß 
die letzte Entſcheidung der Regierung betreffs der 
Einführung von Compenſationszöllen noch nicht 
getroffen ſei. In Deutſchland und Frankreich 
mache ſich ine Reaction gegen das Prämien- 
ſuſtem ftark fühlbar. Es ſei nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß binnen 1urzem eine Conferemz nach 
Paris einberufen werden würde. Es wäre ein 
voreiliger Schluß, anzunehmen, daß die Ein- 
führung oon Compenſationszöllen bereits be- 
ſchloſſen ſei, weil die Regierung ſich über die 


Koſten einer ſolchen Einführung ju vergewiſſern 
wünſche. 


n Hof zu machen, wenn auch behutiam. Geiſt⸗ 
reich war er durcaus nicht, und doch fand Indſcht 
großes Vergnügen an feiner Unterhaltung. Ihr 
war heimiſch zu Muthe. Geit Monaten zum 
erſten Male wieder hörte ſie die Sprache, an 
welche ſie von Jugend auf gewöhnt war: die 
leichte, gewandte, nachläſſige Sprache der großen 
Welt. Romin hatte viel geſeyen und gehört; fie 
fand hundert Beziehungen mit ihm; er verſtand 
ſofort jede verblümte, andeutende Redewendung, 
jedes kleine MWortipiel, was Indſchi fonft den 
Klützowern, zu ihrer Derzweiflung, erſt erklären 
mußte; er verſprach auch, ihr neue Romane zu 
ſchicken von Sudermann, Oſſip Schubin und 
Heinz Tovote und lud ſie dringend ein, recht bald 
ſeine Frau zu beſuchen. „Ihr Herr Ontzel nimm 
Sie einmal mit, wenn er über Land 
fährt; der Weg nach Nixow zum Bei⸗ 
ſpiel führt dicht an Ströbenhagen vorüber, 
da läßt er fie dann einige Stunden bei 
uns und holt Sie auf dem Heimwege wieder ab, 
nicht wahr? Meine Zrau würde ſich unendlich 
freuen und ich nicht minder!“ (Mit einem ſeiner 
gefährlichen Blicke!) Indſchi fand feine Blicke 
etwas zu feurig für einen Ehemann, aber liebens⸗ 
würdig war er doch, ſehr liebenswürdig. 

Im Verlauf des Soupers wurde die unterhaltung 
an der langen Tafel immer lebhafter. Der falſche 
Laroſe hatte es in ſich, er ſtieg zu Kopfe, und 
zwar ſchien er nicht dazu angethan, einen leichten, 
luſtigen Rauſch zu erzeugen wie Gect, oder ein 
großes, fröhliches Wohlbehagen, wie edler Rheine 
wein, ſondern er rief eine Stimmung hervor, 
die bei Dorfbeluſtigungen mit Hilfe von Stuhl- 
beinen, Anüppeln und Zäuften zum Austrag ge 
bracht wir 
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Der Eonflict mit China. 

Berlin, 13. Dez. Die officiöſe „Nordd. Allg. 
Dig.“ giebt heute die Haupiſtellen eines Artikels 
des „Journal des Debats“ wieder, der in 
längeren Ausführungen ſich zu einer freundlich 
anerkennenden Beurtheilung unſerer oſt⸗ 
aſtatiſchen Politin benennt. Die „Nordd. Allg. 
Jig.“ ſchließt: 

„Es iſt dankbar anzuerkennen, daß das an- 
geſehene Pariſer Blatt einen fo ruhigen real- 
politiſchen Standpunkt einnimmt. Im fernen 
Oſten iſt Platz für alle europälfchen Mächte, 
welche die Aufgabe der nicht mehr fernen Zu ⸗ 
kunft darin erblichen, die Errungenſchaften 
unſerer Cultur gemeinſam dort zu vertreten.“ 
London, 13. Dez. Die „Dailn Mail“ meldet 

aus Shanghai: die Deuiſchen dehnen ihr 

Occupationsgebiet in Kiauiſchau aus und be- 
berrſchen jetzt 400 Quadratmeilen. Sie haben 
die Arrangements für eine Verwaltung getroffen 
und erheben Steuern. Li⸗Kung⸗Tſchang iſt vom 
Tſung-li-Jamen mit der Führung der Derhand⸗ 
lungen mit Deutſchland betraut worden. 

In einem Leitartikel über Deutſchlands Dor - 


gehen in China ſagt der „Standard“, England 


mißgönne deutſchland nicht feine geplante Er- 
werbung, wie man auch über die internationale 
Moral, durch die ſie veranſtaltet werde, denken 
möge, aber es werde Pflicht des engliſchen 
Cabineis fein, durch Gachverſtändige die 
rolitiſchen und commerjiellen Folgen der 
deutſchen Beſetzung Kiautſchaus feſtſtellen zu 
laſſen und deren Nathſchläge zur Wahrung der 
britiſchen Intereſſen auszuführen. „Wir er- 
heben“, jo ſchließt das Blatt, „keine Einwände 
gegen irgend welche Anzahl von Nebenbuhlern, 
aber wenn unſere Methoden zu gewiſſenhaft für 
fie find, dürften wir ſchließlich die ihrigen uns ju 
eigen machen.“ 


Berlin, 18. De» Wie die „Nordd. Allg. 31g.“ 
miitheilt, findet das bereits angekündigte Diner 
bei dem Reichskanzler Fürſten Kohenlohe ju 
Ehren des aus dem Reichsdienft geſchiedenen 
Staatsminiſters 9. Bötticher am 14, Dezember 


ſtatt. 
— dem zum Gesandten in Bern bestimmten 


bisherigen Unterftantsjecrelär Irhrn. v. Roten ⸗ 
han ift der Aronenorden 1. Klaſſe verliehen 


worden. 


— Der Präfident des Landgerichts II. in Berlin 


Rudolf Pannier iſt geftern geſtorben. 


— Das Mitglied der königl. Eifenbahndirection 


in Berlin, Kolbe, ift heute geſtorben. 


— An Stelle des unter Belafjung in feinem 
Derhältnig als Generaladjutant zur Dispofition 
geſtellten commandirenden Generals des Barde- 
corps u. Winterfeld iſt Generallleutenant v. Bock 
ng zum General der 
rent N neral es 


ind Polach unter Beför dert 


Infanter 


Gardecorps nn 
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— Im Landeseiſenvahnrath wurde heute ju⸗ 
tinnmend der Antrag begutachtet, welcher eine 
Ermäßigung der Ausnahmetarife für Sprit 
und Spiritus zur Ausfuhr nach der Schweiz 
beantragte 
Durchrechnung der für den inneren ruſſiſchen 
kehr feit dem 1./18. Auguſt 1896 bestehenden 
Stoffeltarife für Holz nach Memel, Königs- 
berg und Danzig für die Ausfuhr nach über ⸗ 
jeeiihen außerdeutſchen ändern unter den von 
den königlichen Eifenbahndirectionen feſtgeſtellten 
dingungen für angängig und nothwendig 


bezwecht, und ebenſo wurde die 


ebe chtet. 


vüſſeldorf, 13. Dez. Geſtern hat hier eine von 
82 Zhellnehmern beſuchte Vorſtandsſitzung des 
audeutſchen Verbandes ftattgefunden, in welcher 
in der Zloitenfroge und in der deutſch-öſter 
reichiſchen Angelegenheit Beſchlüſſe gefaßt wurden. 


Dan ſtellte ein mächtiges Aufblühen des Der- 
bandes ſeſt und ſandte Kundgebungen an den 
Prinzen Heinrich, den Reichstag. die Deutſchen in 
Oeſterreich und den Fürſten Bismarck. 
Wien, 13. Dez. Der Kaiſer hat heute den 


Miniſter Grafen Goluchowski in Privataudienz 


empfangen und ihm das Großkreuß des Stefans 
ordens überreicht. 


Danzig, 14. Dezember. 


* [Aartentelegramme,] Es heißt, daß die 
Reichstelegraphenverwaltung die Einführung von 
Kartentelegrammen plane. Es wird ſich dabei 
um eine Verbilligung der depeſchen handeln. 
Die Telegraphenverwaltung wird Karten ver- 
kaufen, deren Umfang größer als derjenige der 
Poſtnarte gedacht iſt. Eine ſolche Karte wird 
0 Pf. noſten. die Rüchjeite der Karte, auf 
welche der Inhalt des Telegramms zu ſchreiben 
ft, wird in Fäher eingetheilt fein. Ob jedes 
ach nur ein Wort enthalten darf oder ob fo 
viele Worte hineingeſchrieben werden dürfen, als 
er Raum überhaupt geſtattet, fteht dahin. Un- 
umgängliche Dorausſetzung ſoll in dem letzteren 
Falle nur ſein, daß die Schrift deutlich und gut 
lesbar if, Man würde danach für 50 Pf. erheb- 
lic mehr als 15 Worte telegraphiren dürfen. 
Dieje beträchtliche Verbilligung würde jedoch mit 
einer Perlangſamung in der Beſtellung ver- 

unden ſein. Seht haben die dringlichen 

elegramme bei der Beförderung den Vorrang 

or den gewöhnlichen. die dringlichen Tele 

dramme find danach Telegramme erſter Ordnung 
= die gewöhnlichen Telegramme find Tele- 
ren zweiter Ordnung. Die Aartentelegramme 
nellen ollen Telegramme dritter Ordnung dar · 
wenn Ihre Beförderung foll erſt erfolgen, 
wenn andere Telegramme nicht mehr vorliegen, 
Ra N die Drähte frei find. Die Beftellung der 
= nentelegramme foll mit der Beftellung der 
Amſtänd Telegramme erfolgen. Daß unter dieſen 
Aartent ler die Beförderung und Beſtellung eines 
elegrammes ſich erheblich verzögern kann, 


liegt auf der Hand. Wie es ſcheint, iſt das Pro- 
ject aus dem Stadium der Erwägungen noch 
nicht heraus. 

»[iterariſche Feſtgabe eines Landsmannes. 
Wer kennt nicht unſeren weſtpreußiſchen Lands 
mann Julius Lohmeyer, der uns vor einigen 
Wintern im Apollofaale hierſelbſt in einer an- 
regenden Plauderei inlereſſante Bliche in die 
Geiſteswerkſtatt der mit ihm in perſönlichem Ber- 
kehr ſtehenden deutſchen Dichter und Humoriſten 
der Gegenwart thun ließ, als Dichter von echt 
kindlichem Gemüth und llebenswürdigen Jugend» 
ſchriftſteller! Einer neuen reichen Sammlung 
von Producten feiner Muje auch in dieſem Jahre 
auf dem großen Weihnachts-Büchermarkt zu be- 
gegnen, wird den vielen Freunden und Der- 
ehrern, welche Tohmeyer in Danzig, Elbing, 
Königsberg und in ganz Altpreußen zählt, von 
beſonderem Zntereſſe ſein, zumal er 
diesmal einen echten Freudenbringer für 
die Kinderſtube auf unſeren Weihnachtstiſch 
legt. Unter der Bezeichnung „Kinder-Sieder und 
-Reime“ hat er einen lediglich aus eigenem Der- 
mögen beftrittenen umfangreichen Schatz humor - 
voller Jugendpoeſien zuſammengetragen, die, mit 
entſprechenden Illuſtrationen verſehen, kürzlich 
von Th. Griebens (E. Fernau) Jugendſchriſten⸗ 
Derlag herausgegeben und von demſelden 
mit dem Dollbilde des liebenswürdigen Dichters 


geſchmückt find. An dem herzerquicken- 
den Humor dieſer Scenen und verſificirten 
Erzählungen aus dem Kinderleben, der 


drolligen Thiergeſchichten, der ſinnigen Fabeln, 
komiſchen Abenteuer, denen auch auf ernſtere, 
innige Gemüthstöne abaeflimmte Dichtungen, 
wie „Im Daterhauſe“, „Auf dem Lande“ 
eic. beigegeben find, werden ſich neben den 
Kleinen auch die ſie umgebenden Familien 
erfriſchen können. Eingeleite! werden die Dich- 
tungen durch das von Sachs componirte, von 
Frau v. Weber und anderen Sängerinnen öfter 
im Concertſaale vorgetragene Lohmeger'ſche Be- 
burtstagsliedchen „Der Gratulant“. In dem 
Buche fieht aber noch eine Fundgrube für die 
muſikaliſche Compoſition. 

Polizeibericht für den 12. und 13. Dezember.] 
Derhaftet: 24 Perſonen, darunter 5 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 1 Perſon wegen [Sachbeſchädigung, 1 Per- 
on wegen Kausfriedensbruchs, 2 Perſonen wegen 
nfugs, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 2 Betiler, 
15 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Portemonnaie mit 
Inhalt, Sterbekaſſenquittungsbuch auf den Namen 
Clara Mollenhauer, geb. Iejhke, Quiitungskarte und 
E auf den Namen Adolph Matikowo hi, 
1 Pfandſchein, abzuholen aus dem Fundbureau der 
hol. Polizei-Virection. — Verloren: 1 Portemonnaie 
mit ca. 12 Mark, abjugeben im Fundbureau der 
hol. Polizei-Direction. 


Kalender. 
RER II. 
Mehr denn ſe beſchäftigt uns gerade in den beiden 
Weib und Kind; was ihnen gefallen würde, hat den 


Dorrang unferes Intereſſes. So eröffnet denn auch in 
dieſer Ueberſchau über die 1898 er Jahresboten der 


Damenfreund den Reigen. Als ein ſolcher legitimirt | populär und billig, 


fa wieder wie feit 36 Jahren der N. v. Decker ſche 
amenhalender, auch — feiner Porträts aus der 
Hohenzollern-Familie wegen — „Hohenzollern-Kalender“ 
genannt. Derſelde bringt diesmal das Stahlſtich⸗ 
110 der Frau Prinzeſſin Friedrich Leopold; außer 


nthologie und neben der Genealogie 


noch andere 
%% „Die. AnsBeliung.: kan. zeuinenä 
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Eine Zeftgabe für Anäblein und Mägdelein vom 
und Köschen iſt „Auerbachs deutſcher Kinder ⸗ 
kalender“, ſelbſtoerſtändlich mit viel ſchönen colo- 
rirten und farbigen Bildern. (L. Fernaus Verlag in 
Leipzig.) Der Kalender giebt nicht nur eine reiche 


Fülle bunt wechſelnden Unterhaltungsſtoffes, ſondern 
den Kindern in ſeinen Spielen und Anleitungen zur 


allerlei kleinen Arbeiten etc, Dabei iſt Rückſicht bar- 
auf genommen, daß Mädchen wie Knaben das ihnen 
bejonders Zuſagende finden, und neben der Unter⸗ 
haltung iſt auch für Belehrung geſorgt. 

An die liebe Schulſugend mit der Bitte und ein- 
dringlichen Mahnung zur Barmherzigkeit mit Gottes 
Geſchöpfen wendet ſich wieder der Berliner Thierſchutz⸗ 
Verein mit feinem kleinen Thierſchutz-Kalender pro 
1898, der trotz feiner 48 Druchfeiten für 5 Pf. zu 
8 ze man ſeine Majjenverbreilung ermög- 
ichen w 

Der altbekannte ſchleſiſche Kalenber-Derlag von Ed. 
Trewendt in Breslau iſt auch wieder mit ſeinen beiden 
Familien- und 1 auf dem Pian. Der 
erſtere, größere, Beikskalender genannt, zeichnet fi 
neben dem prahtiſchen Inhalt durch eine Fülle beile⸗ 
triſtiſchen Stoffes, den u. a. acht künſtleriſche Voll- 
bilder illuſtriren, aus. Trewendts Haushalender iſt 
mehr für den kleinen Mann berechnet. Neben einem 
8 bunten Bilde, „Faſſan, der Eſeltreiber von 
airo“, von Paul Linhe bietet er feinen Ceſern Unter 
altung und Belehrung, wie man fie in einem Kalender 
ucht. 

Line Münchener Berlagshandlung (D. Th. Scholl), 
legt uns einen Delkskalender für Stadt und Land vor, 
der ſich die geduld-fromme Bezeichnung „Der deutſche 
Michel“ beigelegt hat. Auf eine harte Probe ſtellt er 
allerdings die Geduld feiner Cejer nicht und da er ſich 


für 50 Pf. mit Hülle und Fülle verkauft, iſt er be- 
ſcheiden, wie fein wellgeſchichtliches Vorbild es 
ſteis war. 


Aber nun zu denjenigen Jahresboten, die uns als Helfer 
und Begleiter im Beruf nicht fehlen dürfen. Beamte 
der allgemeinen Verwaltung, der Verwaltung des 


einem Kalendarium auch den Geſchichtskalender, eine 


worden. Der 2. Theil enihält jetz! die Perfonat- 
verzeichniſſe des geſammten deulſchen Reiches (Aerzte 
und Apotheker) in einer neuen Eintheilung nach 
Kreiſen und innerhalb dieſer nach den einzelnen Siädten. 

Der Technik widmet Julius Springers Verlag in 
Berlin feinen „Ingenieur -Kalender“. Don dieſem be- 
kannten Taſchenbuche des Ingenieurs und Technikers 
iſt pro 1898 der 20. Jahrgang erſchienen. Er hat 
wiederum einige Erweiterungen erfahren, die in erſter 
Linie den Abſchnitten über Maſchineniheile und Dampf- 
maſchinen zu gute gekommen ſind. Die Trennung in 
jmei Theile, von denen der erſte alles das enthält, 
was auf der Reife ober im Betriebe gebraucht wird, 
der zweite dagegen zum Gebrauch am Eonftructions- 
tiſche dienen foll, iſt auch bei der diesjährigen Aus · 
gabe beibehalten worden. 

Derſelbe Verlag iſt mit dem ſolide ausgeſtattelen 
„Jorſt⸗ und Jagdkalender“ pro 1898 vertreten, 
welchen zwei Autoritäten auf dieſem Gebiete, der 
ſächſiſche FJorſtakademie-Director Dr. Neumeiſter und 
Geh. Rechnungsrath Behm vom Land wirthſchafts⸗ 
miniſterium in Preußen, in jwei Theilen bearbeitet 
haben, Der erſte Theil bildet das eigentliche Taſchen ⸗ 
buch und Kalendarium mit den erforderlichen Notizen 
und Tabellen, der zweite das berufliche Hülfsbuch für 
Studien und häusliche Arbeiten. 

„Gtühlens Ingenieurhalender 1898 (Verlag von 
G. D. Bädeker in Effen) enthält neben dem aus 
früheren Jahrgängen bekannten Inhalt manchen neuen 
inſtructiven Aufſaß für den Ingenieur und Hütten- 
techniker wie den Architekten. In dem unentgeltlich 
zum Kalender beigegebenen Weſtentaſchenbuch von 
Bode findet der Techniker in einem wahren Liliput- 
format eine Reihe von mathematiſchen Tabellen, Ge- 
wichtstafeln, Normen für die Feſtigkeir von Eiſen und 
Stahl, Tafeln über Querſchnitt und Gewicht, Wider 
ftands- und Trägheits- Momente etc. In der zweiten 
großen Beigabe zum Kalendern werden beſonders die 
Technikerwelt intereſſirende gewerbliche Geſetze und 
Bekanntmachungen veröffentlicht. 

Im Carl Chun'ſchen Verlage in Gr. Lichterfelde er- 
chien ſoeben der von Dr. Max Fuchs und Georg 
Schweitzer herausgegebene „Bank- und Börſen⸗ 
Kalender für das Jahr 1898“. Er ſtellt ſich feinem In- 
halte nach als eine reiche und vieiſeitige, auf dem Ge- 
biet der Bank- und Finanzliteratur bisher in ſolcher 
Dollſtändigkeit nicht vorhandene Sammlung von Ge- 
ſetzen, Derordnungen und Ufancen dar, die auf Bank- 
und Börſenweſen Bezug haben. Der Kalender bietet 
eine Fülle von Material, das durch den Buchhandel 
nur ſelten und unter vergältnißmäßig hohen Koſten 
erhältlich iſt, und iſt zugleich ein Taſchen buch, das die 
Anſchaffung einzelner Ausgaben wichtiger Geſetze, wie 
des Actienrechtes, des Geſehes betreffend die Geſell ⸗ 
ſchaften mit beſchränkter Haftung, des — des 
Börſen-, des Reichsſtempelgeſetzes u. ſ. w. überflüffig 
macht. Der Stoff iſt üverſichtlich geordnet und eine 
leichte und bequeme Benutzung des Buches erreicht 
worden. 


Die um Zörderung aller wirklich landwirthſchaſtlichen 


Intereſſen hochverdiente deutſche Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft hat für ihre Mitglieder ebenfalls einen 
„„Taſchen- und Notizkalender“ herausgegeben (Karl 
Heymanns Verlag in Berlin), Das zweckmäßige billige 
Büchelchen, welches der für das Jahr 1898 bevor ⸗ 
ſtehenden großen Ausftellung der Geſellſchaft in Dresden 


beſondere Beachtung widmet, iſt den Landwirthen nur 


1 


trübſten Wochen des Jahres die lievende Fürforge für 


reifen Alter bis zu der Epoche der langen Kleidchen * 


zu empfehlen. 

Schließlich meldet ſich der hai, Garten-Inſpector Ph. 
Held in Kohenheim mit einem illuſtrirten Kalender 
„Der Landmann“, in dem er Rathſchläge aus der 
Praxis und für die Praxis ertheilt, Das Büchelchen iſt 


—— . 2 


Ver miſchtes. 


Schutzmittel gegen die Rinderpef, 

Das lange Ausbleiben Robert Kochs, das ſchon 
allgemein auffiel, um fo mehr, da man nichts 
über feine Rinderpeſtvperſuche NZ indet feine 
he, die nothwendig waren, um zu einem 
günftigen Rejuitat zu nommen. Koch bat nun 
einen Bericht der KRinderpeft-Verfuhsanftalt 
Dictoria Compound an den Landwirthidnfts- 
miniſter der Capcolonie gelangen laſſen, der 
in der „Deutſchen Mediz. Wochenſchrift“ ver- 
öffentliht wird, in dem er feine hochintereſſanten 
Erfahrungen und Zerſuche mittheilt. Nach dieſem 


Selbſtbeſchäftigung Gelegenheit zur Herſtellung von [Bericht kann man mit Recht dehcupten, daß 78 
unſerem berühmten Bakteriologen gelungen iſt, 


ein wirkſames Schutzmittel gegen die Rinderpeft 
zu finden. Koch verwendet zu feinen Schutz- 
impfungen den Inhalt der Galle von Rindern, 
die mit einem Cubikcentimeter Blut eines hoch- 
gradig an der Peſt erkrankten Thieres geimpft 
wurden. Das geimpfte Thier wird alsdann am 
ſechſten Tage von dem Tage der erſten Krank- 
heitserſcheinung an gerechnet getödtet und die 
Galle zu Impfzwecken entnommen. Es iſt jedoch 
nicht jede Galle, die den künſtlich inficirten 
Thieren am ſechſten Tage entnommen wird, zur 
Impfung zu verwenden, weil es vorkommt, daß 
fie ſchon übelriechend oder mit Blut erfüllt iſt. 
Im Durchſchnitt ſollen jedoch von fünf Thieren 
vier eine brauchbare Galle liefern. Koch hat 
durch zahlreiche Deeſuche nachgewieſen, daß den 
Rindern durch eine Einſpritzung von fo ge- 
wonnener Galle, die mit cirulentem Blut, alſo 
folsem von thatſächlich peſtkranken Rindern, 
vermiſcht wurde, eine Immunität gegen die Seuche 
verliehen wird. 

Bon den Gegnern der Koch'ſchen Gallenimpfung 
wurde ſehr bald die Behauptung aufgeftellt, daß 
dieſe Impfungen nicht nur keinen Schutz ge⸗ 
währen, ſondern auch im Stande ſeien, die Peſt 
bei den geimpften geſunden Rindern hervorzu⸗ 
rufen und den Tod derſelben herbeizuführen. 
Zur Widerlegung dieſer Behaupiungen giebt Koch 
einige Zahlen an. Darnach find auf neunzehn 


Innern etc, finden in A, Steins Verlag ju Potsdam | Jarmen über 87 Procent der Geſammizahl 


ein ſolides feſtes Taſchenbuch, das ſie ſeit mehreren 
Jahren als „Preußiſcher Termin- und Rotighalender 
für Berwaltungsbeamte“ kennen und ſchätzen. Im 
Miniſterium des Innern redigirt, bietet er ihnen die 
Perſonalverzeichniſſe der Behörden, Beamten und die 
für perſönliche Angelegenheiten wie für den amtlichen 
Handgebrauch weſentlichſten Geſetze. 

Der Armee bietet feine Dienſte an „Firks Taſchen⸗ 
kalender für das Heer“ (Derlag von f. Bath in 
Berlin), bearbeitet von Oberſt v. Gall, der es ver- 
ſtanden hat, das Buch auf der Höhe feiner Aufgabe zu 
halten und es zu einem zuverläſſigen Raihgeber zu ver- 
vollkommnen. 

Einen illuſtrirten „Deutſchen Armee-Ralender‘ für 
1898 ließ auch der Verlag von J. C. C. Bruns in 
Ninden erſcheinen. daß darin das Militäriſche am 
meiſten vertreten iſt, beſagt ſchon der Name, aber er 
iſt auch ein Hausfreund, der als Plauderer und 


durch die Impfung geretlet worden. Die Ergeb- 
niſſe find aber thatſächlich noch viel beſſere ge- 
weſen; denn es wurde amtlich feſigeſtellt, daß die 
Rinder auf zwei Farmen mit einem Beſtand von 
zuſammen 138 Stück ſchon vor der Impfung 
inficirt waren, und daß daher allein von dieſen 
138 Rindern 101 Thiere an der Peſt zu Grunde 
gingen. Läßt man dieſe zwei Jarmen außer An- 
ſatz, ſo zeigt ſich, daß von den noch bleibenden 
neunzehn Farmen auf ſechzehn überhaupt kein 
Todesfall nach der Impfung auftrat und auf drei 
Farmen insgeſammt nur neun Rinder ftarben, 
ſo daß von dem Beſtand insgeſammt 98 Proc. 
gerettet wurden. Dadurch iſt wohl mit Sicher. 
heit nachgewieſen, daß durch die Gallenimpfungen 
eine Uebertragung der Peſt nicht ſtattfindet, fon« 


Stubengenoſſe Uniform und Nüſtzeug ablegt und nach dern daß ihr eine große Schutzwirkung zuge- 


Art unſerer Mütter aus der Zeit der Freiheitskriege 
von allerlei militäriſchen Dingen erzählt. 

Für Rerzte und Medizinalbeamte bildet das wichtigſte 
Taſchenbuch der im Verlage von Auguft Hirſchwald 
zu Berlin erſcheinende,, Medizinal-Kalender “, heraus- 
gegeben von Reg. und Med.-Rath Dr. Wehmer, Er 
enthält zwei Theile (1. Theil Kalender, Nachſchlage · 
buch; 2, Theil Geſehgebung, Perſonalien des ge 
ſammten deutſchen Reiches). Im 1. Theil ſind in den 
die Arzneimittel betreffenden Kapiteln zur ſchnellen 
Orientirung des ordinirenden Arztes prankliſch er⸗ 
probte Receptforweln eingefügt worden; in das Taſchen⸗ 
buch kann das Kalendarſum in zwei Kalbjahrsheften 
eingehängt werden, wodurch baſſelbe handlicher ge- 


ſprochen werden muß. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

[ür den internationalen Tongreß für 
Angiene], der vom 10. bis 17. April nächſten 
Jahres in Madrid ſtattfinden wird, iſt ein 
deutſches Reichscomité unter dem Dorſitz des 
Seh. Medizinalrat Dr. Piſtor zuſammengetreten. 
Die Aufforderung an die Aerjte Deutſchlands, an 
dem Congreß Theil zu nehmen, iſt außer vom 
Geh.-Rath Piſtor noch von dem Geh. Ober 
Regierungsrath ©. Scheel des Rail. Statiſtiſchen 


40 Is Mal- A . 325 — 
rigen; endet 19. Der (eatukrurie) er 2 


Amtes und von dem Statiſtiner Profeſſor Böck 
unterzeihnel, das Comité ſoll die Aufgabe 
haben, zum Beſuch des Congreſſes anzuregen und 
die Intereſſen der deutſchen Congreßbeſucher 
vertreten. x 

* [Gerhart Hauptmann] arbeitet eifrig am 
einem neuen Stücke, das vorausſichtlich noch in 
dieſer Saiſon am deulſchen Theater zur Auf- 
führung gelangt. 


Weihnachtsliteratur. 
@ Mil der reichen Collection von ausgewählten 
Merken in der bekannten ſchönen und gedie⸗ 
genen Ausſtellung naht ſich auch in dieſem Jahre 
die Derlagsfirma Dito Hendel in Halle a. S. Der 
rührige Verlag geht von dem Grundſatze aus, 
für auffallend billige Preiſe die ſchönſten Schätze 
der Weltliteratur dem größeren Publikum zu⸗ 
gängig zu machen und hat deshalb aus ſeiner 
muſtergiltigen „Bibliothen der Geſammiliteratur“ 
eine Anzahi hervorragender Werke ausgewählt 
: und von ihnen Prachtausgaben zu überraſchend 

billigen Preiſen veranſtaltet. Wer unter dieſen 
| Bänden wählt, der wird jehr das Nichlige treffen. 

Für jeden Geſchmack iſt hier geſorgt. da findet 
ſich Arnim-Brentanos „des Knaben Wunder- 
| horn“, da iſt weiter für Freunde der deutichen 

Poeſie Goethe, Schiller, Uhland, Rückert, Hebbel, 
Schenkendorf u. a. m. Liebhaber fremder Poeſie 

werden ſich an Becquers Spaniſchen Liedern, an 
Burns Liedern und Balladen, an Miltons Ber- 
lorenem Paradies, an Prinzhorns trefflicher Antho- 
logie „Don beiden ufern des Atlantic“ und an 
Zegners Frithjofsſage erbauen. Für philoſophiſche 


und für religiöſe Gemüther empfehlen fich: Renans 


Leben Jeſu, Schleiermachers Werk „der chriſtliche 
Glaube“ und Smiles“ treffliche Schriften, Charakter“, 
„Seibſthilfe“, „Pflicht“ und „Sparſamkeit“, die 
auch der heranwachſenden Jugend mit Nutzen in 
die Hand gegeben werden können. Freunde 
guter Belletriſtin und ſpannender Unterhaltungs- 
lectüre finden ihre Rechnung bei Bulwers „Letzten 
Tagen von Pompeji“, Eugen Aram und „Rienzi“. 
bei Meifter Dichens köſtlichen Schöpfungen, den 
Pickwichier, „David Copperfield“, bei Dumas’ 
„Drei Musketiere” und der edenſo ſpannenden 


Fortſetzung „Zwanzig Jahre ſpäter“, W. Scotts 


Romane. Endlich ſeien die Jugendſchriften: 
Grimms Märchen, Schwabs Sagen des klaſſiſchen 
Alterthums und di e Märchen aus Tauſend und 
eine Nacht, ſowie die berühmte Erzählung „Onkel 
Toms Hütte“ empfehlend erwähnt. 


Briefkaſten der Redaction. 


R. L. in Marienburg: der verewigte Geh. Com - 
merzienrath Ferd. Schichau hat es durch feine In- 
telligenz und raſtloſe ſchöpferiſche Thätigkeit allerdings 
erſtaunlich weit gebracht, bis zum Ritter des Schwarzen 
Adler-Ordens ir er aber nicht emporgeſtiegen. Dieſes 
Ziel hat er auch wohl nie erfirebt, Seinen beſcheidenen 
Bürgerſinn erhob weit mehr das Bewußtſein, ein 

„Ritter deutſcher Arbeit“ zu fein. 


Börſen-Depeſchen. 
Frankfurt, 13. Dez. Dezembercourſe. 
9 eee 294 ½¼, 3 278%, 
ombarden „ ungar. Goldr. —, ien 
55 Rente 94,30 age. fill, 28855 
ar is, 13. De luß-Courſe.) Amort. 3 
10.87. 3 J. Rente 103,62. Ungar, J. P Gelbein. . 
Franzoſen 713, Lombard. 180, Tür hen 22,05. — Tendenz: 
; behauptet, — Nohzucher: loco 28½, weißer Jucer 
per Dezember 31/8, per Januar 31% per März 


(Abenbbärfe,) 


1127/16, 3½ X preuß. Conſols —, 4% Kuffen b. 1 
104 ¼, Türken 21¾,, 4% ungariſche Golbrente 1021 
Aegypter 106%, Plag-Siscont u en 26 /, 2 
Tendenz: ruhig. — Kapannatucher Nr. 12 10%, 
Kübenrohzucker 9/6. — Tendenz: feft, 
Petersburg, 13. Dez. Wechſel auf London 3 M. 93,55, 


Nogzumer. 

(Privatbericht von Otto Gerihe, Danzig.) 
Danzig, 13. Dez. Tendenz: feſt, 9, i 
tranfito franco Be 25 e, ee -M. inch 
Magdeburg, 13. De ittags 12 Uhr, Zenden 
ruhig. Dezember 9,101, M, Januar 9,30 A. 
Febr. 9.37½ M, Mär 9,95 M. Mai 9,57½ M. 
ı DOhtbr.-Dezember 9,57½ M. 
Abends 7 Uhr. Tendenz: feſt. Dezbr. 9,221, u, 
Jan. 9,321/, AL, Febr. 9,421), M., März 9,50 U, 

Mai 9,65 At, Dktober-Desember 9,65 M. 
— ——— ———k!łñł]% — 
Spiritus. 

Königsberg, 13. Dez. (Tel.) (Bericht von Portatius 
und Grothe.) Spiritus per 10000 Liter ohne Faß: 
Deibr., loco, nicht contingentirt 35,00 M Gd. 
34,90 A bez., Dezbr. nicht contingentirt 35,00 M, 
Dezbr.-März nicht contingentirt 35,50 M,. Frühjahr 
nicht contingenti:t 36,00 M Gd. 

a nn] 
80 Schiffsliſte. 
Nenfahrwaſſer, 13. Deſember. Wind: & 


55 Adlershorſt (SD.), Andreis. Aarhus, 
Im ankommen: 1 Dampfer. 


* 
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Aus der Geſchäftswelt. 
Padiſchah, das neue Weltipiel von Möller und Breit- 
ſcheid, Köln. Diefes in vielen Staaten zum Patent ange- 
Form und Größe 


meldete Spiel beſteht aus Blättern in 
der Skatkarten. Jede Karte beſteht, wie 
beiflehende Skizze zeigt, aus zwei 
Hälften. Auf jeder Hälfte ſteht der- 
elbe Buchſtabe des Alphabets. Die 
19 Conſonanten B C DF G HK L. 
MNPOdRSTVWX Z find in 
aan Farbe, die ſechs Vocale A 

10 U Vin rother Farbe gedrucht. 
Ein leicht faßlich geſchriebenes Heft 
beſchreibt fünf Spiele, die mit dieſen 
Karten geſpielt werden können. Die 
Spiele beruhen meiſt auf Bildung 
ee, Worte = den Buch- 

aben nach genauen Regeln, und der Sieg if nur i 
geringem Maße dem Zufall überlafien, ee 
und Sprachgewandte weitaus im Vortheil iſt. 


sremde. 

Hotel Monopol, Schuntermann nebst Töchter aus 
Sobbowitz. Fabrind trecker. Oldenboff nebſt Familie 
a. Saalfeld, Aaufmann, Lewandowski nebfi Gemahlin 
a. Subkau. Domänenpächter. Frau Gutsbeiitter Görg 
nebſt Tochter a. Sieffau. Schoftler nebſt Gemahlin aus 
Lappin, Fabrißbeſiher, v. Jelewaßi a. Barlomin, hal, 
Kammerherr. Frau Dahlmann nebit Tochter a. Schöneck. 
Frau Rittergutsbeſſther Märder a. Rohlau. Rugenſtein 
a. Haſenſeld, Gutsbeſitzer. Grunau a. Palſchau, 8. 
eſitzer, Kunze g. Tiegenhof, Amtsrichter. Thielbeule 
ber-Ingenſeur. Neger a. Hannover, Div 
onrad a, Graudenz, Candrath. 

Otto Gericke a. Stendal, Fabrikang, 
ippert a. Sluhm, Holſhändler. Krauſe a. Breslau, 
tudent. _Ritimeifter Bhilippfen a. Gtüblau, Butsbeftter, 
Froſt a. Arieikobl, Gutsbeſitzer. Bias Fat Conſu 

Zeden nebſt Gemahlin a. Marienſee, Nittergutsbeſtb er. 

Frau Wiebe a. Bromberg. Wagner a. Magdebur 

— Bremen, Gericke a. Berlin, Jütte a. Rate 
aufleu 


— — — en 

Derantwortiid, für den politiſchen Theil. Feuilleton und Dermiſch tas 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinſteden, Handels-, Ma nes 
Shell und den übrigen redacttenelen Inhalt, le wie den Julttetents e 
K. Aleln, beide in daun 


ungar. 4 % Goldrente —, 


Uebermorgen den 16. 


u e 
Mark. beer 3 
008 treffer 
Loofe a 1 M, 11 Loofe f. 1 orto u. Liſte 20 9 extra) vers. F. A. Schrader, Hannover, Gr. Pack 
In Danzig zu haben bei J. Marcus, Gr. S 


ö Ban⸗ 

eee an⸗ Bureau, 

; Jopengaſſe 38, 

Die Beerdigung des Buch- Hochbau — Entwürfe, 

druckereibeſitzers Herrn ſtilgerechte Fagaden, 
Koſtenanſchläge, Bauleitung, 


N 
55 Sonis Gröning Taxen, ſtatiſche Berechnungen 
16. d. Mis. . lorößerer Eiſenconſtructonen. 
9¹ vi 8 Trauerhauſe 5 
’ a ee 5. 5 A. Haagen, 
ſtatt. (23942 Bau- Jugenieur und Architekt, 


gerichtlich vereidigter Bau- 
ſachverſtändiger. 


Die Eröffnung der 


Tafelſervite 


in jeder Preislage 

empfiehlt in großer Auswahl 

. 7 l 
son I. Bd. Axt, g. 


Langgaſſe Nr. 57—58. (23919 


— NE RE 
Der Zleiiher Johann Jaſtroch zu Klein Bölkau, 
Prozeßbevollmächtigter Rechtsanwalt Dobe hier 
klagt gegen die Wittwe und Erben des Beſitzers Joſef Lawrent 
zu Klein Bölkau, nämlich: 
die Wittwe Marianne Tawren zu Klein Bölkau, 
2. den Arbeiter Joſef Lawren: ebendaſelbſt, 


Ban pen Fi pen W ebennateiöft ; 

en Landwirth Augu awrenz ebendaielbit, ! 5 0 ? 

den Maurer Bernhard Fawren zu Belplin 3. vorm. Louis Dietze, 
7. die verehelichte Zimmermann ien dae Lamrens, gegründet 1850, 


IR ER Geidenband-, Putz- und Weißwaaren-Handlung, 
Große Wollwebergaſſe Nr. 11. (23731 


zu Bangſchin und deren Ehemann dafelbit, 
9. die verehelichte Anna Ordowshki, geb. 3 und deren 


Die Arbeit an dem 1898 er Jahr- 
gang iſt ſoweit gediehen, daß nur bie- 
jenigen, welche ihre gewünſchte 


a ae Behlagten erben verurtheilt, d lä 
21,40 M nebft 5 Brocent Sine ſeit Bar. kn ge 95 9 . 
va e e er ur. Berichtigung 2 S 
äufig v 
Der Kläger ladet die Beklagten ad 95 zur mündlichen er hand- N 2 N N 2 DER BESTE BUTTER- GANES | f VIS 8 as AT, 
ee echtsſtreits vor das Königl. Amtsgericht XVI zu ( RER TRIEBE LE TWITTER 
| ur * 1 


den 25. Februar 1898, Vormi! tags 10 Uhr. uns umgehend überſenden, Berückſichti⸗ 
um Zwecke der öffentlichen Zuſtellung wird dieſer Auszug der 


arc t. 1 13.30 Br a 38 se 
3 A „Neuen Adreßbuch 


+ Schul 
Gerichtsſchreiber us Königl. Amtsgerichts XVI. für D anzig und ſeine Vororte“ 
Aufgebot. 
Der Rittmeiſter a. D. Alexander Markwald in Berlin, ver- 0 
treten durch den Nechtsanwalt Bineus I ebenda, hat das Auf- Einwohner nah Strassen Ilter 
25 ber 88 BEER N Über je Eintanſeng Mach Neis. Bing Theil, 125 > 3 IV ter 
x 8 heil, ſind vollendet un önnen von 
währung beantragt. Der die Inhab d Urkund . RN 
werben ne Bee in 79 17 or iefer eg dem Publikum wochentäglich in der 
den 3. Juni 1898, Vormittags 9 uhr, Redaction des Adreßbuchs, 
por ‚Bgm, uinterseichneten Berichte anberaumten Aufgebotstermine Vorſtädt. Graben 60, I, 
e n ie Urkun z 8 
falls die Araftloserklärung der ee coden eingeſehen werden um danach ev. An- 
Nieſenburg, den 5. November 1897. (22754 eee ee, 
beſtellungen und Inſeraten 


"LEIBNIZ | 
HANNOVER 


finden können. Das Perzeichnik der 


0 


höchste Auszeichnung. 


Leberall zu haben. 


GESETZLICH GESCHÜTZT 


Weltausste lung Chicago 1893 


Königliches Amtsgericht. (F 3/97). 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Hermann Penner in 
Ferne iſt am 30. November 1897, Nachmittags 61/2 Uhr, der 
oncurs eröffnet. 
Concursverwalter: Rechtsanwalt Dr. Leyde in Tiegenhof. 
Offener Arreli mit Anzeigefriſt bis zum 2. Januar 1898. 
Anmeldefriſt bis zum 2. Januar 1898. 
Erſte e nee am 22. Desember 1897. Vor- 
mittags 11½ Uhr. Drüfungstermin am 12. Januar 1898, Vor- 
mittags 11½ Uhr. 


Ziegenhof, den 30. November 1897. (23423 


Direction: Heinrich Bose. 
Dienſtag, den 14. Detember 1897, 
Abonnements-Porſtellung. „ 
Novität. Zum 3. Male. a 


Frau Lieutenant. 


Vaudeville in 3 1 von Paul r und Antony Mars. 
utih von Hermann 8 1275 
Muſik von Gaflen Gerpette und ictor Roger, 


Regie: Director Heinrich Rof& und Mar Kirfchner. 
Dirigent: Fran Göne. 


SPESBOHIY2EDISHE 


J Krim oberſchleſiſche Kohlen 


in Stück-, Würfel- u Nuß-Gortirung 


l ; Bäcker, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


1 Auctionen. | am in zo. |@ empfiehlt billiet : 2211 Perſonen: 
n d. 15. Deibr. 1897, Alberich von Caſtel-Brillant, Oberſt » 
. 10 rtenſe, feine G a Are er 
ST en N 
een ide kl eigerung. 18 A in e We er 2 5 nt a — * — Gäbler. 
» „ im r N RW 2 
57 Bormitiog * 11 Ur, n te RVR Cagarbeife 2 RR 
werde ich im Bafthasfe des u 1 eleganten Pfeilerſpiegel Gourtebotte Offiziere Alfred Menger. 
Matihek in Gt. Albrecht- Pfarr-] mit befonderem Marmor- Bicauoifeau Ernſt Arndt. 
dorf — die dort hingeſchaſſten —| Unt 1 Mulot, Offiziersburſche N 
ke geofünbeles — 2 ne 555 5 Eq 5 ten rg bei Chamollel 1 8 ge 
nde, a „2 Faulenzer, 
und weißgefleckte mahag. Kleiderſchrank, N algen Schulkindern K. Reibe, 


BER! nn & N ee Str. 22 
Beste Nüschungen, feinster Geschmack 
Ueberall vorrätig von a U NME. an. 


Offiziere, Soldaten, Männer und Frauen, Schüler u. Schülerinnen, 
Ort der Handlung das Der Dille-ieGec in ber Auvergne, 
genwart. 
Kaſſeneröffnung 6½ Ur. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr. 
Mittwoch. Abonnements-Vorſtellung. P. P. E. Die Hochteit des 


wa 
dahin cine” ‚ragend) und] 6 hoc mahag. Robrftühle, 
2 Nachttiſche, Bettgeftelle 
mit Matratzen, Lampen, 
Gartentiſch und Stühle u. 
dergl. m. 


Wege der 8 
ffentlich meiſtbietend gegen Baar- 
zahlung verſteigern. (23921 


Danzig, den 13. Desbr. 1897. Jöffentlih meistbietend Uhrenfabrik HN ION Glashütte I. S. Figaro. Oper. 
! Baarzahlung verfieigern, ae Feinste — 5 tons- Tasıhen-Uhren und Chronometer. vorget, Außer Abonnement, B. B. A, Benefiz fie Ber 
j Hellwig, Sc ulz Zu beziehen 17 5 alle guten Uhrengeschäfte. ikoff. 9. Novität. Zum 3. Male, Mutter Ur 


Gerichtsvollzieher 5 Danıig, 


Heil, Geitgae 23. | __Gerichtsnnttjieher ZEIT) Weihe Solsladen 


(_Vermischtes.] zum Brennen, Malen, Schnitzen, 


Heirath. 30 = Partien. 


rd. Proſpekt um 
Adr. Journal, = 


Herren Fele 


ach Maass (194901 


— un Vorlagen, I wer Ben 
Zu Weihnachts⸗Geſchenken zum Backen & Kochen Messe und Brandapparaf nu. ar. 
empfehle in tadelloſen Exemplaren: Hatt 28 m ber Celle Geert c empfiehlt e ee Er 9 0 


Andrees gr. Hand-Atlas, neueſte u Origbd., 
pr r 20 M. derſelbe in Halbleder gebd. 16 M, Brockhaus ar. 
onperſ, Lexikon, neueſte Aufl., in 16 eleg. Halbfrzbd., tall 160 M 
a 2 M, 2 die Zaren, Aufl, in 16 e 116880 
ers gr. Converſ.-Cexikon, neueſte Au eleg 
Halbfrybd.. Hatt 160 „U für 100 A, daffelbe, die vorlehte Auf a a 
16 eleg. Halbfrzbd., für 60 M, Deners kleines Eonverf.-Cerihon ft 20 3. Ferner #7 
neueſte Aufl. in 3 eleg. Halbirzbd., ftatt 24 M für 18 l, Vanillirter . En wahrer Schafz 
in Deitgeichichie, neueſte Ausg., in 19 Halbfribd., flat 15 — alle 5 
103 M 0 M, ältere Aufigaen bedeutend billiger, Jägers Beftreu - Zucker a 
Betigeiniäte, neueite 2 4 Halbfribd, ftatt 40 M für 30 M. treubücf, 50 N © Work: ist das, 
Brehms Zbierleben, 2 Aufl, mit Rolor. Bildern, 10 eleg. Rot in Streubüchſen a 50 3. N 
Bände, aft 150 ML, für 60 u, Buch der Erfindungen, Z. Aufl.] 8 Nur echt mit Schutz- 
in 8 Bänden, itatt 62,50 „M für 40 M, Anackfuß, Künfller- [marke und Firma 
Monographieen, 12 Bände, in Originalbd., ſtatt 32 M für 24 M, Haarmann & Reimer 
15 euters ſämmtl. Werke, beite Ausgabe, 14 eleg. Original d 
ände, statt 56 M für 36 M, ee Bolksausgabe in Treiben in Holzminden. 
Eallicobänden, itatt 29,40 M für 22 M 411 Su haben in Danzig bei; Herm. lanken ER Ga Teistanr 
Klaſſiker, Susendihriften, Andachtsbücher und konflice Sietzau, Apoth. . Altitadt, A. Faſt, ung, 2 b I 
Geichenhmerhe in graßer Auswahl zu billigen Preiſen. Albert Neumann, Max Cinden-| Midas Vor, Will & Kellner, 


att, Carl Köhn, Borit. Grab. 45, Leipzig las- u. orjeTange 115 
Ln, 3. m, Autne] Komez Dorjelangetäft ten 


Cöwenſtein. J. M. Autichke, [ne — . un Elberfeld. auswärts. Mo ?fagt Junk = — 
| Soeben erſchien: 8 


de elic., Firma Bernhard Braune, Gleg.Raliretui, el 
Tweſchen Wieſſel 


feiner, ausgiebiger u. bequemrer 
vie Vanille-Schoten; frei von 
geren aufregenden Beſtandtheilen. 
Nochrecepte gratis. 5 Original- 


tägl, friſch, à % 1,15 M. empf. 
_R. Setzke, Heil. Geiſtgaſſe 1. 


Tuchvers and 
an Private! 


hen, +1. 
Um einer geehrten Privat- 


„Olle ter B. 175 di 
. .. 
kundschaft die Vortheile unf. 1896 Weſtermann AM 4, 


des direkten Einkaufes zu Zukunft 50, pr. da due er 
sichern, versenden wir auf 1 una N 
Wunsch frei, Muster unserer 
Tuche, Buokskins, 
Kammgarne, Chevlots eto. 
für deren gutes Tragen wit 


‚Wilhelm Herrmann, 
1 Langgaſſe 49. (239001) 


lä. 
ie dee bei Gee 8 — bill, I. verk. Vorft, 2825 185 1 


Oscar Fröhlich. 


eneral- Depot | Stellen Ge suche: 

„Julius Kaufmann, on Nagt. Mag Elb, Dresden. Buck alter 
— IPlattdeutſche dez und Dich. dann chha er 

Specialität: mas Don Drof. Dr. Reb. Dorr. Weihnachts- und Correſpondent, 


, Ma a Wale zu mi der Feuerserfihnrungs 


900 „pie bisher übliche eu ii ? branche vertraut, ſucht möglicht 


tark vermehrte Auflage geh. 
M. 


Josephienen-Handschuhe . nn 


Kusverkanf 


aus feinstem Ziegenleder. . Meißners Buchhandlung, iſt in den meiſten 1 3 % 
Be „ &ibins. (38249 Julius Kickbusch, A Geimäften, „ie die a: ot hen er O8 an diel. Abt 


aolmarkt- u. 4 A7. 145 Geiftgaffen- 


Astra] e . n oh 


Engros-Lager nur bei 


W. Dzuck, Stellen Angebots 


Altſtädtiſcher Graben 80, 


2 f Eine leistungsfah Wehe 

Die — | üfdiegenet Kleiberſofe,] Richard Giesbrecht, i Schaußelpferden Rane Veen dee e 
’ ! sofortige Hilfe d. leichte Man fultur⸗ und Milchhannengaſſe 22. cha pP n re sucht gegen 

kwinnliſten e e E gen Lene n. sl Vertreter, 
der dada 1 3 Leibwäſche, eee ee 9 1 k. f @ 933 = eventl. bereit wären. die 
s ’ — . 3 100 Jahre Freude könnenGiejMuster in den Provinzen mit- 
Nennt bleed Artur, ald — dar N 
Sch hürzen elt. 1 Mosse. Berlin 


werden an wirklich Leidende 
auf Wunsch gratis und 
franco zugesandt vom 
aupt - Depot: 
Apotheker Oscar Senff, 
Berlin C., Ross-Strasse 26. 


x eingetroffen und für 
20 Pfa. zu haben in der 


Erpebition der 
Danziger Zeitung. 


t „hochf. gravirt. Preisl. gr. u. fr.jan Rudol 
dal ea. 28 h Ur. at Gustav Stant Düheldort21.]8._W. 


tr., bilne in 2 ³˙ ——— “Ein innerer Suähalter IE 
manner tio. Fr oese, Wa ſche „sin Jüngere Sucher | 


uche 1 wird noch für einige Rundichaft bieft es Gneditionsgeicräftgejucht. 
See 86 Tilſit, (23608 | übernomm., Brodbänkeng. 48 av Offerte ub B. 174 an die 
erlin oz Cacao-Groß-Kandlung. Eingang Pfarrhof, bei Linz. erdebltion Yielr Zeitung erbet, 


nde Tage Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden-Baden! 
0 0 O O Mark insgesammt 200 0 Gewinne. 


Werth Zu h. i. all. Cott.-Geſch. u. in d. d. Plak. kenntl. . 


Weihnachts- Rusſtellung 


Winter-⸗Neuheiten 


— vorzüglich geeignet zu Geſchen ben — zeigt ergebenſt an und empfiehlt 


re IE zu billigen feſten Preiſen 
„den Maurer Jacob Pawreni ebendafelbit, 5 BEE „% . Adolph Hoffmann, 


L008 1 Mark. 


charmachergaſſe Nr. 9. im Cigarrengeſchäft, Eugen Bieber, Uhrmacher, Heilige Geiſtgaſſe 30. 


antini r 


ohn A- ae q 


M 120 p. Mile. 
. Brov, Off. sub 0. 1401 
8. b. Daube & Go. „Hamburg. 


Für ein ———— * 
Agentur- und Aſſecuranz 
geſchäſt wird eine 


junge Dame 


aus achtbarer Familie m. 75 
angemeſſener Schulbildung K 


ils Lehrling gesucht. RN 


ln it 8 0 
er B. 171 an 
dieſer Zeitung a 


Amme weiſt. nach 


Tine gel, hr. Amme weiff- nach 
Keb. Walinshi, St. Albrecht 32. 
...... 


Französisches 


Champagnerhaus 


sucht 
für seine auf 


deutschem Zollgebiet 


gefüllten 


Original- 


Champagnerweine 
tüchtigen Vertreter für 
den eingrosshandel 
Danzigs. 
Offerten unter F. T. 
609 an G. L. Daube 
u. Co. in Frankfurt 
a. Main. (23788 


E 


4 immer Zimmer mit 3ubebör. u, Ein- 
‚Itritt in den Garten find in 


Sangfubt, Johannisthal , 


an ein älteres 88 oder ein. 
zelne Dame zu vermiethen. 


Münchengaſſe d 


iſt die 1 Tr. hoch gelegene Woh- 
di nung, Entree, 7 Zimmer, Balkon, 
20 Badeſtube und reichliche Neben- 
2lräume ev. Pferdeſtall zum April 
a zu verm. Beſichtigung von 
1 Uhr Pormittags ab geſtattet. 
Prochnow. 


Zoppot. 
4 errihaftlice Wohnungen von 
Zimm., Badezimmer, Balkon 
1. Zubehör, im —.— Haufe, 
von ſofort zu vermiethe 
Zu erfragen ae (23872 


Ein Laden 


nebſt Wohn. zu verm. Langfuhr, 
Hauptſtraße 68. Näh. dai. 67,1, 


Eine Wohnung 


von 4 a Räumen 
u. Zubehör wird ;. 1. April 1888 
zu miethen geſucht. 
Adreflen mıtBre isangabe unt, 
9 an die&rpedition dieſer 
Zeitung erbeten. 

Geſchäftslokal. Langgalie 17 
iſt die 1. Etage von jofort oder 
ſpäter, auch monatsweiſe zu Aus- 
verhäufen, zu vermiethen, 
Näheres parterre. (23928 


Laftadie 6 ſindꝰ möbl. Zimmer 
fep. gelegen, zu vermiethen. 


Miethgesuche. 

Geſucht 

wird eine Wohnung v. 4 Zimm. 

—— möglich mit Garten oder 
kon. Adreſſ. mit Preisan 


find unter B. 173 an d. Expe 
ieſer Zeitung einzureichen. 


d la 
4 K ande t D 


